ſarſki 


bends 


Donnerstag, den 14. Auguſt 1930 1 o d 5 0 | 5 5 


leszeitune 


Oplata 


Einzelnummer 20 Groſchen 


ocztowa ulszczona ryczanen. 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


m i 221 „Die . Lodzer Volkszeitung erſcheint täglich morgens 
onntag mit⸗ 

tage. Abonnementspreis: monatlich mit Zuftelung ins Haus und 
25; Ausland: monatlich 

Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 


an Tagen nach einem Feiertag oder 


durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich Zl. 1 
SL 2 jahrlich Qt. ein 8 
. 30 Groſchen. 


Polnijch⸗ litauischer Streitfall vor dem 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtele : 
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Oeſchüftsſtnuden von 7 Uhr felih bis 7 Uhr abends. 
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Völkerbund. 


die Grenzfrage zwiſchen Polen und Litauen. — Eine Völterbundskommiſſion ſoll die 


Genf. Der jahrelange polniſch⸗litauiſche Streit iſt 
ſezt unerwartet in ein neues Stadium getreten. Die 
itauiſche Regierung hat ſoeben an den Generalſekretär des 
Völkerbundes das Erſuchen gerichtet, auf die Tagesordnung 
er am 5. September beginnenden Sitzung des Völkerbund⸗ 
Dates die Frage des Bruches des am 8. November 1928 
zwiſchen Polen und Litauen geſchaffenen „modus vivendi“ 
zu ſetzen. Das damals geſchaffene vorläufige Abkommen 
bezog ſich in Verfolg der bekannten Ratsentſcheidung un 
1927 auf die zwiſchen Polen und Litauen feſtgelegte admi⸗ 
niſtrative Linie. Die litauiſche Regierung ſchlägt in ihrem 
Schreiben an den Generalſekretär des Völkerbundes vor, 
der Völkerbundsrat möge einen aus Vertretern neutraler 
Mächte zuſammengeſetzten Ausſchuß bilden, der bis zur end⸗ 
zültigen Regelung des Streites die adminiſtrative Linie 
überwachen und nötigenfalls an Ort und Stelle Unterſu⸗ 
chungen vornehmen und der ferner den polniſchen und litau⸗ 
iſchen Behörden ſeine Vermittlung anbieten ſoll, falls ſich 
Zwiſchenfälle ereignen ſollten. 


Der Generalſekretär des Völkerbundes hat das Er⸗ 
ſuchen der litauiſchen Regierung auf die Tagesordnung der 


| 


Grenzverlehrsfrage prüfen. — Die Natstagung wird zu dem Streitfall Stellung nehmen. 


Ratstagung vom 5. September geſetzt und gleichzeitig das 
Schreiben der litauiſchen Regierung der polniſchen Regie⸗ 
rung zur Kenntnis⸗ und Stellungnahme überſandt. 


Bandenunweſen an der polniſch⸗rufſiſchen 
Grenze. 


In letzter Zeit herrſcht an der polniſch⸗ruſſiſchen 
Grenze bei der Grenzbevölkerung eine erregte Stimmung. 
Tag und Nacht ſollen auf der Sowjetſeite Schüſſe zu hören 
ſein. Dieſe Schüſſe werden von der polniſchen Preſſe auf 
verichiedene Banden zurückgeführt, die ſich aus entflohenen 
Gefangenen uw, rekrutieren und die Grenze nach Polen 
hin zu überſchreiten verſuchen. Die Wälder an der Grenze 
find zum Aſyl verſchiedener. Flüchtlinge geworden. Die 
Sowjetregierung foll größere Militärabteilungen entſandt 
haben, um der Flüchtlinge habhaft zu werden, die jedoch 
bewaffnet ſind und ſich zu Banden organiſiert haben. In 
den letzten Tagen ſoll von den ruſſiſchen Banden eine 
Frau erſchoſſen worden ſein. Die Verantwortung für dieſe 
Meldung muß der polnischen Preſſe überlaſſen bleiben. 


Der Bombenkrieg geht weiter. 


Ausdehnung des Kampfgebiets an der indiſchen Nordwefigrenze. 


London, 13. Auguſt. Die Afridis haben ihre 
ampftätigleit von Peſchawar nach dem 100 Meilen weſt⸗ 
lich gelegenen Gebiet von Kuram verlegt. Nach einem An⸗ 
griff der Afridis auf das Fort Badama ‚an dem auch Anz 
gehörige des Orakzai⸗Stammes teilnahmen, ſind ſämtliche 
Frauen und Kinder der in dieſem anſäſſigen engliſchen 


Staatsbürger durch Flugzeuge in Sicherheit gebracht wor⸗ 


den. Bei Peſchawar ſetzen die Afridis den Guerilla⸗Krieg 
ort. 
In einem ſehr ausführlichen Bericht aus Simla wird 
eine offenbar amtlich beeinflußte Darſtellung der gegenwär⸗ 
tigen Vorgänge an der indischen Nordweſtgrenze gegeben. 
Darin heißt es, daß nach den letzten zuverläſſigen Berichten 
mit einem baldigen Zuſammenbruch der Stammesunruhen 
5 rechnen ſei. Es beſtehe cin Zweifel daran, daß die 
ruhen auf revolutionäre Propaganda zurückgingen und 
die Afridis gegen den Willen ihrer Stammesangehörigen 


den Kampf aufgenommen hätten. Die Unterſtützung der 


Afridis durch die Orakzai ſei vorläufig nur teilweiſe, da 
auch hier die älteren Stammesangehörigen gegen den 
Rampf ſeien. Einem Lerichle zufolge werden in dem Un⸗ 


ruhegebiet fortdauernd weitere Truppen zuſammengezogen, 
um den britiſchen Behörden eine ſtarke Uebermacht zu 
ſichern. Gleichzeitig werden umfangreiche Straferpeditionen 
durchgeführt. Nachdem von Flugzeugen aus das geſamte 
Unruhegebiet kartographiert worden iſt, werden die Dörfer 
der Aufſtändiſchen nun ſyſtematiſch mit Bomben belegt, 
nachdem Frauen und Kinder jeweils 24 Stunden. vorher 
gewarnt worden ſint. 4 93 

London, 13. Auguſt. Im Sind⸗Gebiet dehnen ſich 
die Unruhen, die urſprünglich aus Gegenſätzen zwiſchen 
Mohammedanern und Hindus entſtanden ſind, immer wei⸗ 
ter aus. In zahlreichen Dörfern des Gebiets von Penak⸗ 
kil wird nach Meldungen aus engliſcher Quelle eine wahre 
Schreckensherrſchaft ausgeübt, die auch durch Entſendung 
von polizeilichen und militäriſchen Verſtärkungen bisher 
nicht unterbunden werden konnten. Die Tatſache, daß von 
Quetta im Norden infolge von Ueberſchwemmungen keine 
Truppenverſtärkungen entſandt werden konnten, hat die 
Ausdehnung der Unruhen begünſtigt. 


Nüdtehr der ſommunffiichen Opposition 


in der Tſchethoſlowalei zur Sozialdemokratie. 


Am Sonntag fand in Brünn eine Konferenz der kom⸗ 
muniſtiſchen Oppoſition ſtatt, bei welcher einſtimmig der 
iedereintritt in die Sozialdemokratie 
beſchloſſen wurde. An der Konferenz nahmen 120 Dele⸗ 
gierte insbeſondere aus Mähren teil. Die kommuniſtiſchen 
Sprecher betonten, daß ihnen nach vergeblichem Hoffen auf 
eine Wendung in der Moskauer Politik kein anderer Weg 
als die Rückkehr zur Sozialdemokratie bleibe. Der Obmann 
der tſchechiſchen ſozialdemokratiſchen Partei Abgeordneter 
Hampl begrüßte die Verſchmelzung und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß nunmehr auch die anderen kommuniſtiſchen 
Oppoſitionsfraktionen zurückkehren werden. Die Verſchmel⸗ 
zung der ſogenannten ſeniniſtiſchen Opposition, die Anhän⸗ 
ber in Prag, Reichenberg und Kladno beſitzt, befürwortet 


ein deutſcher Kommuniſt aus Prag. Die Vereinigung wird 


ab 1. September durchgeführt werden. Die früher tä lich, 


jetzt wöchentlich in Brünn erſcheinende „Rovnoſt“ (Gleich- 
heit) wird nach 10jähriger Entfremdung wieder als jogial- 
demokratiſches Organ herausgegeben werden. Die kom⸗ 
muniſtiſch oppoſttionellen Stadtverordneten in Brünn tre⸗ 
ten in den ſozialdemokratiſchen Rathausklub ein. Außer 
politiſchen Organiſationen vereinigten ſich mit der Sozial⸗ 
demokratie auch Frauenorganiſationen, Arbeiterturner⸗, 
Freidenker⸗ und Bildungsvereine. Es wurde ein Manifeſt 
an die kommuniſtiſche Arbeiterſchaft herausgegeben, in wel⸗ 
chem die Verſchmelzung begründet wird und alle kommu⸗ 
niſtiſchen Arbeiter zur Rückkehr zur Sozialdemokratie auf⸗ 
gefordert wurden. 5 i 
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Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime 
915 Groschen. im Ter lle dreigeſpaltene 8. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, — 4 


insnotizen und Ankündigungen im Text 


die Druückzeile 1.— Zlotv; falls enbeaönliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Uuverantwortliches Gerede 


eines Verantwortlichen. 


Bei einer Feier, die der Befreiung des Rheinlandes 
und der Erinnerung an die Volksabſtimmung im Oſten im 
Jahre 1920 galt, hielt im Reichstag der Miniſter Trev is 
ranus eine Rede, in der er u a. ſagte: ; 

„Nun fordert der Oſten Einheit und Einſatz des ganzen 
deutſchen Volkes, Willen, Zukunftshoffnung. 

Wir gedenken in der Schwere und Tieſe unſerer Seele 
des zerſchnittenen Weichſellandes, der ungeheilten Wunde in 
der Oſtflanke, dieſem verkümmerten Lungenflügel des 
Reiches. Wir denken daran, unter welch ſchnödem Druck 
Wilſon zur unnatürlichen Abſchnürung Oſtpreußens gepreßt, 
zu welchem Zwitterzuſtand das deutſche Danzig verurteilt 
wurde. Die Zukunft des polniſchen Nachbars, der ſeine 
ſtaatliche Macht nicht zum geringſten Teil deutſchen Blut⸗ 
opfern verdankt, kann nur geſichert ſein, wenn Deutſchland 
und Polen nicht durch ungerechte Grenzziehung in ewiger 
Unruhe gehalten werden. 

Oſtdeutſchland Blutſtockung bleibt eine europäiſche 
Sorge und Gefahr. : 

Heimattreu! Gibt es ein edleres, ruhmvolleres Kenn⸗ 
wort! Unſere inneren Augen ſchweifen über die deutſchen 
Gane, in der Seligkeit wiedererworbenen Eigentums, aber 
auch im Schmerz um die heute noch verlorenen, einſt wieder⸗ 
zugewinmenden deutſchen Lande, die eine Fälſchung des 
Willens deutſcher Volksgenoſſen und rechtswidrige Gre 
ziehung unter fremde Staatshoheit ſtellte. „Allen Gewa 
Er nimmer ſich beugen (2), Rufet die Arme der Götter 
herbei!“ Nen N 8 

Die Grenzen des Unrechts halten nicht ſtand gegen 
Volksrecht und nationalen Lebenswillen. 

Wir wiſſen mit Hermann Stegemann: „Generationen 
gehen durch helle Tage, Generationen wandeln durch Däm⸗ 
merung und Nacht.“ Aber keine Generation weiß, ob fie 
die letzte ihres Volkes iſt. (12) Schon im, Glauben an die 
Beharrung, im Willen zur Tat liegt die Zukunft beſchloſſen! 
Weg mit dem Gerede von der Kataſtrophe, her mit dem 
Mut, alle Nöte zu bannen! DR 

Wir ſpüren aus dem Zauber des Rheins, aus der 
Herbheit unseres Oſtens gewachſen, Kräfte, die uns zu 
hoffen heißen: 

Der Tag wird kommen, wo der Kampf für das Recht 
Deutſchland und Europa befreit hat.“ A i 

Was ſolchen Reden folgt, iſt nur allzu leicht voraus⸗ 
zusehen. e 
Die Rede des Reichsminiſters Treviranus hat in der 
franzöſiſchen Preſſe einen förmlichen Proteſtſturm ausgelöft. 
Beſonders beſtürzt zeigt ſich die bürgerliche Preſſe über den 
Ton dieſer Rede — einen Ton, wie man ihn bisher nur von 
der extremen Rechten, nicht aber von einem verantwort⸗ 
lichen Miniſter des Reiches vernommen habe. 

Sowohl der „Temps“ als auch der „Intranſigeant“ 
fordern mit aller Schärfe, daß das Reichskabinett ſofort 
Treviranus desavouiere und den „Miniſter -der vormals 
beſetzten Gebiete“, deſſen Portefeuille ohnehin gegenſtands⸗ 
los geworden ſei, über Bord werfe. Der „Inkranſigeant“ 
findet den Ton, den Treviranus angeſchlagen habe, voll ⸗ 


kommen unzuläſſig. Schärfer äußert ſich der „Temps“, der 


ſich ſoweit hinreißen läßt, zu erklären, ein deutſcher Mi⸗ 
1 habe überhaupt nicht das Recht, den Satz von der 
„Vergewaltigung internationaler Rechte“ zu ſprechen, da 
Deutſchlands Geſchichte in den letzten Jahrzehnten, von der 
ründung des Reiches über die Unterdrückung der Mino⸗ 
ritäten im Weſten bis zum Einmarſch in Belgien, aus einer 
kontinuierlichen Vergewaltigung des internationalen Rech⸗ 
tes beſtanden habe. f Se RT 

Allein der ſozialiſtiſche „Soir“ macht in dem allge 
meinen Proteſtſturm nicht mit und charakferiſiert die Rede 
Treviranus als einen Verſuch, die öffentliche Meinung durch 
außenpolitiſche Phraſen von der verzweifelten innerpoliti⸗ 
ſchen Lage abzulenken. Die Innenpolitik des Kabinetts 
Brünings habe der Arbeiterſchaft und den arbeitenden 


Maſſen des Landes ſchwerſten Schaden zugefügt. Die Trom⸗ 
petenſtöße des Herrn Treviranus ſeien lediglich ein Verſuch, 


die Aufmerkſamkeit der Wählermaſſen davon abzulenken. 
Die polniſche Preſſe ſchreit Feuer und Mord übe 

dieſes hitzige Phraſengedreſch des Miniſters Treviranus 

Der „Il. Kurjer Cod.“ ſchreibt: „Den Handſchuh ab unt 


mit der Fauſt auf den Tiſch geſchlagen! Das Maß iſt voll 


— 


) 


— —ͤ— 


er er 


RETTEN RE Far Te Te 


RE. 


— 


Nr. 221 


belaufen. Man muß laut rufen in Berlin: Keinen Schritt 
weiter.“ Das Blatt ruft zur Bereitſchaft auf gegen die 
Kriegsbeſtrebungen der deutſchen „Kreuzritter“. Jeder ein⸗ 
zelne Pole müſſe gewappnet ſein. — Man möchte alſo die 
Sturmtrommel raſſeln laſſen, hüben und drüben. 

Durch die wenig erfreulichen Aeußerungen der bürger⸗ 
lichen Preſſe Frankreichs veranlaßt, bemüht ſich die Preſſe 
des deutſchen Bürgertums — offenbar einer einheitlich auf⸗ 


gegebenen Parole folgend —, die Rede von Reichsminiſter 


Treviranus ihrer aggreifiden Nuancen zu entkleiden. Aus 
dem unverkennbaren Säbelgeraſſel der Treviranusrede wird 
auf dieſe Weiſe in den demokratiſchen Blättern „Tageblatt“ 
und „Voß“ eine ganz harmlose politiſche Kundgebung über 
die Grenzverhältniſſe im Oſten. 

Offenſichtlich zur Beruhigung des Auslandes ſchreibt 
die Zeitung des Zentrums, die „Germania“: „Für Deutſch⸗ 
land gilt, gleich unter welcher Regierung, immer die feier⸗ 
liche Verpflichtung des Völkerbundpaktes, denn feine ver⸗ 
antwortliche deutſche Regierung wird eine Grenzreviſion mit 
anderen als friedlichen Mitteln erſtreben. Ebenſo wie ſich 
der Inſtinkt des Volkes gegen eine extreme Außenpolitik 
nach dem Muster von Hugenberg und Genoſſen gewandt hat, 
jo wird er ſich auch von jeder nationaliſtiſchen Demagogie 
abkehren, die etwa dem Volke die Vorbereitung eines 
Revanchekrieges einflüſtern wollte. Die Treviranusrede 
bedeutet kein Ultimatum und keine Kriegserklärung und 
wird nichts an der loyalen vertragsgemäßen Haltung der 
deulſchen Außenpolitik ändern.“ 

Der „Vorwärts“ ſchreibt in ſeiner Abendausgabe zu 
der Entgleiſung Treviranus': 

„Herr Treviranus, noch immer Miniſter der beſetzt 
geweſenen Gebiete, gegen deren Befreiung er geſtimmt hat, 
kennt ſeinen Goethe ſchlecht, ſeinen Wilhelm II. und Muſſo⸗ 
lini deſto beſſer. An dieſen großen Vorbildern hat er ſeine 
Beredſamkeit geſchult. Es iſt kaum möglich, ein fo ernſtes 
Problem wie das der deutſch⸗polniſchen Beziehungen 
bhraſenhafter, unpolitiſcher und unernſter zu behandeln, als 
Herr Treviranus es getan hat. 

Sollten in den nächſten Tagen Anfragen auswärtiger 
Regierungen kommen, was die Rede des Reichsminiſters 
Trepfranus zu bedeuten hat, jo wird die Regierung Brü⸗ 


ning darauf antworten müſſen, daß dieſe Rede garnichts 


bedeutet. Die politiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland 

und Polen ſind durch die beſtehenden Verträge geregelt, ins⸗ 

beſondere auch durch Völkerbundsakte, Locarno⸗Vertrag und 

Kellogg⸗Palt. Danach kann weder die deutſche noch die 

polniſche Regierung, ohne vertragsbrüchig zu werden, eine 

Grenzänderung auf anderem als auf friedlichem Wege er⸗ 
eben. 

Wenn aber die Dinge fo liegen, jo wird jedermann, der 
über eine gewiſſe politiſche Reife verfügt, bei Beſprechung 
dieſer Dinge ſeine Worte entſprechend zu wählen wiſſen. 
Durch redneriſches Klingklang⸗Gloria wird nicht ein 
Quadratzentimeter Land zurückgewonnen, wohl aber können 
dadurch ganz überflüſſige Mißverſtändniſſe und Beunruhi⸗ 
gungen hervorgerufen werden, die für die Außenpolitik des 
Reſches ſchädlich find. Es iſt in erſter Linie Sache des 
Reichskanzlers Brüning und des Reichsaußenminiſters 
Curtius zu überlegen, ob die politiſche und wirtſchaftliche 
Situation Deutschlands fo bechaffen iſt, daß man ſich ſinn⸗ 
loe Kataſtrophenreden geſtatten kann. Dieſe beiden Herren, 
die auch von ihren Gegnern als ernſt zu nehmende Politiker 
betrachtet werden, ſeien nachdrücklich darauf aufmerkjam 
gemacht, daß ſie für den Redebetrieb des Herrn Treviranus 
die Verantwortung tragen.“ 


Die Spitzenkandidaten der Zentrums⸗ 
partei in Deutſchland. 


Hamm, 13. Auguft. In einer Verſammlung der 
Wahlkreisvertreter der Zentrumspartei in Weſtfalen⸗Nord 
wurden als Spitzenkandidaten aufgeſtellt: 1. Dr. Herold, 
2. Dr. Stegerwald, 3. Dr. Schreiber. Die übrigen Spitzen⸗ 
kandidaten haben dem Reichstag noch nicht angehört. Vor 
der Aufſtellung der Liſte wurde folgender Antrag Dr. 
Stricker⸗Münſter angenommen: „Sämtliche Kandidaten 
werden nur unter der Vorausſetzung ae hahe daß ſie ver⸗ 
ſichern, mit größter Aktivität für eine Wahlreform einzu⸗ 
treten, die eine enge perſönliche Verbindung zwiſchen Abge⸗ 
ordneten und Wählern ſicherſtellt und den Wert der Per⸗ 
ſönlichkeit mehr zur Geltung kommen läßt.“ Prälat Dr. 
Schreiber erklärte hierzu, daß Reichskanzler Dr. Brüning 
entſchloſſen ſei, eine Wahlreform durchzuführen. Reichs⸗ 
inmenminiſter Dr. Wirth ſei beauftragt, einen Wahlgeſetz⸗ 


reformentwurf möglichſt bold dem Reichstag vorzulegen. 


Votſchafter v. Hoeſch bei Briand. 


Paris, 12. Auguſt. Der deutſche Botſchafter in 
Paris von Hoeſch, hatte am Mittwochvormittag wieder 
ine Unterredung mit Briand, vornehmlich über die Vor⸗ 
ereitungen für die Genfer Ratstagung. f 


Eine päpſftliche Bulle für Preußen. 


Berlin, 13. Auguſt. Wie die „Germania“ aus 
Nom meldet iſt am Jahrestage des Austauſches der Rati⸗ 
fikationsurkunden des förmlichen Vertrages zwiſchen dem 
preußiſchen Staat und dem Heiligen Stuhl die apoſtoliſche 
Bulle, durch die die preußiſchen Diözeſen neu geregelt wer⸗ 
den, unterzeichnet und verkündet worden Die Bulle iſt 
unterzeichnet von Kardinal Roſſi, Sekretär der EB 
kongregation, und von Kardinal Frühwirth, Kanzler der 
heiligen römiſchen Kirche. Der apoſtoliſche Nuntius von 
Berlin Dr. Orſingo iſt vom Papſt zum Exekutor der Bulle 
ernannt und mit unbeſchränkten Vollmachten dafür ver⸗ 
ſehen worden. Alle Tah wierigleiten, die bei der Ausführu 
den Bulle etwa eintreten ſollten, können von ihm gevegei 
we vden. ; 


Loder Volkszeitung — Donnerstaa, ben 14. dane 40 
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Deutſchlands Verfaſſungsſeier. 


Die große Verfaſſungsfeier der Reichsregierung im Reichstag, bei der Reichsinnenminiſter 
Dr. Wirth die Feſtrede hielt. 


Cars fortgeſetzt worden. 


In politiſchen Kreiſen glaubt man, daß die Vorlage 
in den allernächſten Tagen veröffentlicht werden wird. Im 
Zuſammenhang damit iſt das Gerücht entſtanden, daß ſich 
die entſcheidenden Stellen mit der Einberufung des Sejms 
im Herbſt einverſtanden erklären, zwecks Erledigung des 


Budgets und Durchführung der Verfaſſungsänderung. 


Züctifhe Truppen in Berfien. 
London, 13. Auguſt. 


Türlei wird deswegen in Londoner politiſchen Kreiſen 
nicht erwartet. 


Die Türkei dementiert. 
Konſtantinopel, 13. Auguſt. An zuſtändigen 
türkiſchen Stellen werden die ausländiſchen Funkmeldungen, 
wonach türkiſche Truppen in perſiſches Gebiet eingedrungen 
fein ſollen, als den Tatſachen nicht entſprechend bezeichnet. 
Am 19. Ju“ hätten die Türken, wie gemeldet, nur vor⸗ 
übergehend die perſiſche Grenze überſchritten. Neue Vor⸗ 
ſtöße ſeien ſei dem Tage nicht zu verzeichnen. \ 


Die Lage in Beſchawar. 


London, 13. Auguſt. Nach den letzten Berichten 
aus Simla iſt bei Peſchawar eine weſentliche Beruhigung 
eingetreten. Man glaubt, daß die Afridis nach dem Ein⸗ 
treffen erheblicher Truppenverſtärkungen in Peſchawar und 
der Zuſammenziehung einer ſehr 9 Anzahl von Pan⸗ 
zerwagen und Tanks die Ueberzeugung gewonnen haben, 
daß ſie von britiſcher Seite ſehr viel ſtärkeren Widerſtand 
finden, als ſie urſprünglich erwartet hatten. Die britiſchen 
Luftſtreitkräfte haben bisher keine Verletzten zu verzeichnen, 
während ein indiſches Kavallerieregiment ſechs Tote und 
einige Verwundete meldete. Trotz dieſer Beruhigung der 


Lage wird von den britiſchen Behörden die Verhängung 


des Kriegsrechts in Peſchawar ernſthaft erwogen. Unter 
den Palhan⸗Stemmen, die nordweſtlich von Peſchawar 
wohnen, ift neuerdings eine ſtarke? ung im Gange ſich 
den aufſtändiſchen Stämmen anzuſchließen. 


Englands Bergarbeiter tagen. 


Stellungnahme neuen Kohlengeſetz — Gegen die 
55 u gebensmittelgölle i 


Am Montag begann in Weſten⸗Super⸗Mare der all⸗ 
jährliche Senger der Miners Föderation, der Spißen⸗ 
organiſation der engliſchen Gewerkſchaften des Kohlenberg⸗ 
baus. Es kommt ihm beſondere Bedeutung zu, da ſich auf 
ihm nochmals deutlich die Stellung der Bergarbeiter zu 
dem neuen engliſchen Kohlengeſetz zeigen wird, ſowie die 
Haltung, die die Bergarbeiter in der Frage der Verwand⸗ 
lung des 7% Stundentages in eine 45⸗Stundenwoche bat. 
90⸗Stunden⸗Doppelwoche einnehmen werden. Bekanntlich 
ſieht das Geſetz infolge eines vom Oberhaus durchgeſetzten 
Abänderungsantrages vor, daß dieſe Verteilung von den 
Gewerkſchaften in den einzelnen Diſtrikten mit den Arbeit⸗ 
12 5 vereinbart werden kann, daß aber die Miners⸗ 
öderation jeweils ihre Zuſtumnumg geben muß. 

Der Vorſizende Tom Richard führte bei der erſten 
Sitzung aus, wie die längere Arbeitszeit ſeit 1926 
habe, dem Kohlenbergbau ſeine Prosperität zurückzugeben. 
Di des neuen Kohlengeſetzes, das 


2 2 


pel eines von einer 


5 7% -Stundentag bringt, aber doch ſehr den Stem- | 
Minderheitsreaierung gebrachten Ge⸗ 


Mit dem Vormarſch von 
Truppen auf perſiſches Gebiet ſoll die türkiſche Regierung 
beabſichtigen, den aufſtändiſchen Kurden den Rückzug abzu⸗ 
ſchneiden, um jo den Grenzüberfällen für immer ein Ende 
zu machen. Ein ernſter Konflikt zwiſchen Perſien und der 


riker, iſt der erf 
a li des 
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Seim ſoll im Herbit einberufen werden. 


Die Verfaſſungsänderungsvorlage des Juſtizminiſters 
Car iſt, wie wir hören, urſprünglich von den höheren Be⸗ 
amten des Juſtizminiſteriums Jablonſki und Kuczynſki bes 
arbeitet worden. Später ſind die Arbeiten unter Leitung 


ſetzes trägt, ſeien voll der größten Möglichkeiten zum Guten 
wie zum Böſen. Das Ergebnis hänge vor allem davon ab, 
ob bei der Anwendung der Geſetzesbeſtimmungen eine weit⸗ 
gehende Zuſammenarbeit der Arbeiter und Unternehmer 
ſtattfinde. Wenn die Grubenbeſitzer mehr Vertrauen hät⸗ 
ten zu den Möglichheiten ihrer eigenen Industrie — jo ſagte 
Richard — und bei der Anwendung der neuen durch das 
Geſetz gegebenen Möglichkeiten nur halb ſo viel Energie 
an den Tag legten, als fie beim Kampf um das Gejek 
zeigten, dann Ri eine allgemeine Beſſerung der Lage der 
Induſtrie wohl möglich. 

Tom Richard zeigte dann, von den Inkereſſen der 
Kohleninduſtrie ausgehend, die Sorgloſigleit der Empire⸗ 
Freihandelspropaganda, die in konſervativen Streifen jetzt 
eine jo große Rolle ſpielt. Weniger als 2 0 1 5 der 
engliſchen Kohlenausfuhr gehe nach britiſchen Ländern. 
Die europäiſchen Länder dagegen, namentlich Frankreich, 
Italien, Deutschland, Belgien Holland und die ſkandinavi⸗ 
ſchen Länder ſeien die wichtigſten engliſchen Märkte. Ri⸗ 
chard wandte ſich gegen die Lebensmittelzölle, die ja ein⸗ 
umausweichliche Bedingung des Empire⸗Freihandels find. 


Die Kandidaten für den Haager 
Gerichtshof. 


Genf, 13. Auguſt. Die endgültige Kandidatenliſte 
für die Wahl der Richter des Internationalen Haager Ge⸗ 
richtshofes liegt nunmehr im Völkerbundſekretariat vor. 
Die alten nationalen Gruppen, denen das Vorſchlagsrecht 
zukommt, haben insgeſamt 55 Kandidaten aus 34 Ländern 


genannt. Die deutſchen Kandidaten find: Prof. Walther 


Schücking, der frühere Außenminiſter und Präſident des 
Reichsgerichts Dr. Walther Simon, Prof. Karl Strupp, 
ſowie der frühere Leiter der Reichsabteilung des Auswär⸗ 
tigen Amtes Exzellenz Krüge. 


Hoobers Hitzeopfer. 


Neuyorl, 13. August. Präſident Hoover hat feh« 
nen geplanten Sommeraufenthalt infolge der Notlage der 


amerikanischen Landwirtſchaft und der anhaltenden Dürre 


aufgegeben. Hoover verbleibt in Waſhington, von wo er 
die Hilfsmaßnahmen leiten wird. 

Die Maisernte in Nebraska iſt zur Hälfte vernichtet. 
Der Verluſt in Virginia iſt ebenſo enorm und in mehrerer 


Jahren kaum gut zu machen. 


Friedrich Gundolf, der bekannte Heidelberger Literarhiſto⸗ 


ſte Träger des Hamburger Leſſingpreiſes, der 
200. Geburtstages von Gotthold Ephraim 


Leſſing geſtiſtet wurde. Gundolf, der zuerſt durch ſeine 
Goethe b 


iographie in weiteſten Kreiſen bekannt wurde, 
feierte vor wenigen Wochen feinen 50. Geburtstag. 
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Rezeptkontrolle in den Krankenkaſſen. 


B:blatt zur Nr. 221 


—— ————— — 


Tages neuigkeiten. 


Um Unterſtützungen und Alters verſicherung der Schuh⸗ 
macher und Schneider. 
Geſtern fand in dem Verbandslokal der Schuhmacher⸗ 
and Schneiderangeſtellten eine außerordentliche Hauptver⸗ 
ſammlung ſtatt, an der einige hundert Perſonen teilnahmen. 
63 wurde über Angelegenheiten von erſtklaſſiger Bedeutung 
referiert, wie die Frage der Zuerkennung von Unterſtützun⸗ 
en und Verſicherung für das Alter. Die verſchiedenen 
edner tiefen darauf hin, daß die augenblickliche Kriſis in 
erſter Linie ihren Beruf betroffen habe. Die Kriſis in der 
Schuhmacherinduſtrie werde noch dadurch verſtärkt, daß 
ausländiſches Schuhwerk auf den Lodzer Markt geworfen 


werde, das mit der Maſchine hergeſtellt ſei und ſich bedeu⸗ 


tend billiger ſtelle. Ferner wurde auch noch der Umſtand 
erörtert, daß der Winter vor der Türe ſtehe und daß dann 
die beſchäftigungsloſen Schuhmacher und Schneider ganz 
beſonders ihr Mißgeſchick verſpüren werden. In dieſer An⸗ 
gelegenheit ſei bereits am 8. Februar d. J. eine ausführ⸗ 
liche Denkſchrift an das Miniſterium für Arbeit und ſoziale 
Fürſorge abgeſandt worden mit der Forderung, den Be: 
ſchäftigungsloſen zu Hilfe zu kommen, doch habe dieſe Denk⸗ 
ſchrift leinen Erfolg gehabt. Nach einer längeren Debatte 
wurde beſchloſſen, eine ſpezielle Delegation nach Warſchau 
uu entſenden, die in einer ausführlichen Denkſchrift alle 

öte der Schuhmacher und Schneider darlegen und um Zu⸗ 
erkennung des Rechts zum Bezuge der Arbeitsloſenunter⸗ 
übungen und der Altersverſicherung bitten ſoll. Sollte 


auch dies nicht zu dem erwünſchten Erfolge führen, dann 


wenden die Angeſtellten der Schneidereien und Schuh⸗ 
machereien zu dem letzten Mittel, dem Streik, greifen. (p) 


Den Neferviften zur Beachtung! 

„Die Militärbehörden machen alle Reſerviſten darauf 
aufmerkſam, daß dieſelben bei der Einberufung auf Uebun⸗ 
gen ihre Militärdokumente mitzunehmen haben. (w) 


Die Kleinkaufleute gegen den Straßenhandel. a 

Der Zentralverband der Kleinkaufleute wandte ſich 
abermals an die Zentralbehörden in Warſchau mit dem 
Antrag, auf dem Verordnungswege den Straßenhandel von 
Lebensmitteln, kleinem Hausrat, Schreibmaterial, Büchern 
uw. zu verbieten. In der Begründung wird angeffhrt, 
daß die Kaufleute hohe Steuern, ein Patent, hohe Miete 
und Lokalſteuer zahlen müſſen, während der Straßenhandel 
keine einzige dieſer Laſten zu tragen habe. Dadurch iſt 
der Straßenhandel imſtande, durch Herabſetzung der Preiſe 
die Kaufleute zu ſchädigen, die letzten Endes nicht in der 
Lage find ihren Steuerberpflichtungen nachzukommen. (a) 


Der Verband der Krankenkaſſen gab in Sachen der 
Rezeptkontrolle neue Vorſchriften heraus, welche vom phar⸗ 
mazeutiſchen Inſpektor ſtrengſtens beaufſichkigt werden ſol⸗ 
len. Die Leiter der Apotheken ſind demnach verpflichtet 
darauf zu achten, damit die Arzneien vorſchriftsmäßig ver⸗ 
abfolgt werden. (w) 


Keine Auſſchriſten auf den Mietautos. 

Angeſichts der Tatſache, daß die Beſitzer der Lodzer 
Mietautos an ihren Wagen die Aufſchriſten „50 Groſchen 
für den Kilometer“ oder auch „60 Groſchen für den Kilo⸗ 
meter“ anbringen in Wirklichkeit aber ſich 1,20 oder gar 
140 Zloty für den erſten Kilometer zahlen laſſen, was oft 
zu Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Chauffeur und dem 
Fahrgaſt führt, bereiten die Lodzer Wojewodſchaftsbehörden 
eine Verordnung vor, laut der bis zu einem beſtimmten 


Der Liebe Sieg 


Roman von Margarete Ankelmann 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
1¹ 
„Unſinn. Erſtens weiß man nicht, wer ſie iſt, und dann 
haben es die Mädchen ſo ſchon eng genug. Willſt du deinen 
Töchtern vielleicht zumuten, mit einer Wilden oder einer 
Abenteurerin in einem Zimmer zu ſchlafen? Ich nicht.“ 
„Juſt, ich bin feſt davon überzeugt, daß dein Bruder 
nicht irgendeine hergelaufene Perſon geheiratet hat, und 
daß ſein Kind unſeren Töchtern nicht ſchaden wird.“ 
„Ei, ſieh mal an. Meine ſittenſtrenge Frau iſt ganz auf 
der Seite meines ſauberen Bruders! Vielleicht haſt du 
früher den feinen jungen Mann einmal geliebt und hätteſt 
ihn lieber geheiratet als mich? Was man nicht alles er⸗ 
fährt! Ein heimtückiſcher Kerl war er ja immer geweſen, 
der ſchöne Erich⸗Ottmar!“ 
Lachend ging der Freiherr wieder im Zimmer auf und 
ab, während er nervös ſeine grauen Schnurrbartſpitzen 
zerkaute. 1 408. 
Adelgunde war tief erblaßt in ihren Seſſel zurück⸗ 
geſunken und ſtarrte mit großen, entſetzten Augen ihren 
Gatten an. Sie konnte es noch nicht fajfen, was fie da 
gehört hatte. Wie konnte der Mann ſolche Dinge aus⸗ 
ſprechen, ihr Mann, der ſie genau kennen mußte! Dieſer 
Mann, der ſie und die Kinder ins Elend gebracht und dem 
ſie immer und immer wieder geholfen hatte! Sie wollte 
die Tränen zurückhalten; aber ſie konnte nicht anders, ſie 
brach in ein lautes Schluchzen aus. 5 
Darauf hatte der Baron gewartet. 
„Natürlich, Tränen. Ich habe es mir gleich gedacht. 
Es iſt geradezu zum Verzweifeln ...“ 8 
Bei den letzten Worten hatte ſich die Tür geöffnet. 
Ruth und Viktoria traten ein. Mit einem Blick überſah 
Ruth die Situaion. Es hatte alſo wieder eine Szene ge⸗ 
geben zwiſchen den Eltern, obwohl der Arzt den Vater 
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Zeitpunkt alle Aufſchriften an den Taxis zu entfernen 


ſind. (ag) 


Vorläufig die bisherigen Schreibheſte für die Schuljugend. 

Wie wir bereits berichtet haben, hat das Lodzer Schul⸗ 
kuratorium die Weiſung erhalten, in den Schulen Schreib⸗ 
hefte mit neuer Liniierung einzuführen. Nunmehr iſt ein 
neues Rundſchreiben des Unterrichtsminiſteriums einge⸗ 
troffen, wonach infolge der großen Vorräte an alten 
Schreibheften die neuen Schreibhefte erſt im Schuljahre 
1931 eingeführt zu werden brauchen. (b) e 
Die Kohlenproduktion im Juli. ’ 

In Polniſch⸗Oberſchleſien betrug die Kohlenproduktion 
2 264 670 Tonnen. 
1108 952 Tonnen abgeſetzt und 958 198 Tonnen wurden 
ausgeführt. Auf den Halden liegen gegenwärtig 1 522 023 
Tonnen und im Induſtriegebiet wurden 487993 Tonnen 


verbraucht. Im Vergleich zu dem Monat Juni iſt die För⸗ 


derung um 298 000 Tonnen geſtiegen. 
Die notoriſchen Trinker ſollen regiſtriert werden. 

Wie wir erfahren, ſollen demnächſt zur Beachtung der 
Polizei die notoriſchen Trinker regiſtriert werden. Der 
Regiſtrierten wird ſich auch die antialkoholiſche Beratungs⸗ 
ſtelle annehmen. (w) 5 rs 


| Aut sum Gartenfeit | 
| am Freitag. den 15. Unauft, . 


zugunſten des Rabogoszezer Aichenbaufonds. 
Kein Evangelifher darf fehlen “!! 


Was für Tabak rauchen wir? \ 

Im Jahre 1929 waren folgende Staaten die Haupt⸗ 
lieferanten von Tabak an das polniſche Tabaksmonopol: 
Bulgarien für 11 Millionen Zloty, Italien für 10% Mill., 
Rußland 5 Mill., Vereinigte Staaten Amerikas 4% Mill., 
Braſilien, Holland und Ungarn für je 3 Millionen, Türkei 
2½ Millionen, England und Deutſchland für 1½ Millio⸗ 
nen. Die „ägyptiſchen“ Zigaretten haben mit Aegypten 
nichts gemein, weil Polen aus Aegypten keinen Tabak be⸗ 
zieht. Im Jahre 1929 wurden nach Polen 165 000 Zentner 
Tabak im Werte von 52 Millionen Zloty eingeführt. 


Beſtraſte Sauberkeitsſeinde. Ir e 
Auf Antrag der Geſundheitsabteilung des Magiſtrats 
hat die Lodzer Stadtſtaroſtei mit Geldſtrafen von 5 bis 30 
Zloty folgende Immobilienbeſitzer wegen antiſanitären Zu⸗ 
ſtandes ihrer Grundſtücke und Nichtbefolgung der heraus⸗ 
gegebenen Verordnungen beſtraft: Moszek Liberman, La⸗ 
giewnicka 10; Kazimierz Nowak, Dworſka 42: Leon Nowak, 
Dworſka 42; Zenon Nowak, Dworſka 42; Abram Blank, 
Cereckiego 12; Nathan Gutfrajd, Cereckiego 12; Michal 
Binlek, Rajtera 30; Joſef Nowak, Sikawſka 4; Marianna 
Banaſiak, Wincenitego 15; Fajga Kupfeldi Zgierſka 44; 
Joſef Krajer, Mickiewicza 7; Franciszek Lapek, 11. Liſto⸗ 
pada 136; Adolf Henczke, Kalenbacha 13; Jakub Kozak, 
Zgierſka 23; Zacharias Winkler, Szkolna 26. a 
Rätſelhafter Selbſtmord. a 

Die Paſſanten der Braterſkaſtraße hörten geſtern hinter 
einem Zaun Stöhnen und fanden an der beſagten Stelle 
eine am Boden liegende Frau. Der hiervon ſofort benach⸗ 
richtigte Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte Vergiftung 
infolge Genuſſes von Jod feſt, weshalb er die Ueberführung 
der Selbſtmörderin nach dem Krankenhaus in Radogoszez 
anordnete. Der Name der Frau konnte nicht feſtgeſtellt 
werden, da ſie keinerlei Dokumente bei ſich hatte. (bip) 


ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht hatte, daß ſeſner 


Frau alle Aufregungen zu erſparen ſeie. 
Mit ſchnellen Schritten war ſie bei der Mutter: 
„Mama, bitte, ſei ruhig.“ 

Sie ſtreichelte das Geſicht der Muter und ſah mit trau⸗ 
rigen Blicken zum Vater hinüber. RT 
Der Freiherr wandte ſich ärgerlich um und ging zum 

Fenſter hinüber. Es war ihm peinlich, vor ſeinem Kinde 

die Augen niederſchlagen zu müffen; er wollte ihr trau⸗ 

riges Geſicht nicht ſehen. 5 
Es war ſchwer, ſich beherrſchen zu müſſen, wenn einem 

alles ſchief ging. Er wollte ſo gern, daß ſeine Kinder ihre 

Jugend hätten genießen können. Sein ſehnlichſter Wunſch 

war, daß die Töchter ordentliche und reiche Männer fan⸗ 

den, und daß fie aus dieſem Elend herauskamn. 
Viktoria war ſchweigend an den Tiſch getreten und 
hatte die Depeſche geleſen. Dann rief ſie jubelnd: 
„Famos! Sie kommt morgen! Sie kommt morgen, 
Ruth! Die Kuſine kommt morgen!“ 9 
Der Vater wandte ſich haſtig um und ſchrie: 


ſo zu ſchreien! Glaubſt du, es macht mir Freude, noch ſo 
ein überflüſſiges Frauenzimmer hier zu haben? Mache, 
daß du zu den Tanten kommſt und gib ihnen Beſcheid 


über die Ankunft der Amerikanerin. Na, die werden auch 


nicht ſehr entzückt ſein.“ N 
Freiherr Juſtus von Felſeneck⸗Dahle verließ darauf 
das Zimmer und ſchlug heftig die Tür hinter ſich zu. 


Viktoria war froh, mit ſolch einer wichtigen Nachricht 


losziehen zu können. Flink verabſchiedete ſie ſich von der 


Mutter und Schweſter und eilte davon. a ne 


Ruth und die Mutter blieben allein zurück; es wurde 


fein Wort geredet. Die Baronin wich ſcheu dem Blick der 


Tochter aus. Dann, nach einer kurzen Zeit, verließ ſie das 
Zimmer, um ſich in ihrem Schlafzimmer ein wenig aus⸗ 


zuruhen. 


Als Ruth allein war, ſeufzte ſie tief auf; fie ſtarrte ſtill 


vor ſich hin. 8 


Das war nu ihe-Eiternbaud] Töalitb-lelcbe-Stenenz'“ 


Davon wurde auf dem Innenmarkt 


Donnerstag, den 14. Auguſt 1930 


Tomaten, als voltsnabrunas mittel. 


Tomaten ſind im Spätſommer und auch im Herbſt ein 
Volksnahrungsmittel. Etwas ſehr Erfriſchendes it em 


Butterbrot, mit Tomatenſcheiben belegt, die man, wenn 


man will, mit Salz und Pfeffer beſtreuen, mit Zitronen⸗ 
ſaft beträufeln und auch noch mit gehackten Zwiebeln aus⸗ 
ſtatten kann. Richtiger tt allerdings, man gewöhnt ſich 
dieſe würzenden Zutaten ab und ißt die Tomate auch ohne 
Salz, da ihr Eigengeſchmack ſo gut iſt, daß er keiner beſon⸗ 


deren Beigabe mehr bedarf. Auch bei Ausflügen ſind To⸗ 


maten die allerſchönſte Erquickung. Sie find durſtſtillend 
und ſättigend zugleich. . 
Beliebt iſt auch Tomatensalat, der auf einfache Weile 
bereitet wird, indem man die Tomaten ſauber abwiſcht, in 


Scheiben ſchneidet und mit Salz, Pfeffer, etwas Zitronen⸗ 


ſaft und evtl. gehackten Zwiebeln miſcht. 

Sehr wohlſchmeckend ſind aber auch gekochte Tomaten 
jeder Art. So iſt Tomatenſuppe ſehr zu empfehlen. Zu 
bemerken iſt, daß man Tomatenſuppe und ⸗ſauce immer 
auf gleiche Weiſe zu bereiten hat, nur iſt das eine mal 
mehr Waſſer hinzuzufügen, als das andere. Tomatenſauce 
muß immer etwas dicklicher ſein als eine Suppe. Die beſte 
Bereitungsweiſe iſt die folgende: man zerläßt Butter in 
einem Topf, daß ſie hellgelb iſt, darauf ſchmort man darin 
die Tomaten nebſt einigen Zwiebeln und ein wenig Salz. 
Sobald die Tomaten weich ſind, wird die Maſſe durch ein 
Sieb gerührt, worauf man eine Mehlſchwitze bereitet, das 
Tomatenpüree hinzutut und es mit dem nötigen Waller 
verdünnt. Die Tomatenſuppe kann man dann noch mit 
ein wenig Pfeffer oder Zitronenſaft abſchmecken. Eine 
Tomatenſausce, die nicht allzu dünn ſein darf, paßt beſon⸗ 
ders zu Makkaroni und Reis. 

Gefüllte Tomatem bereitet man, indem man von den 
rohen Tomaten die Deckel abſchneidet, ſie aushöhlt und 
dann mit Hackfleiſch füllt und die Deckel wieder darauf 
legt. Man tut Butter in einen Topf, bräunt ſie und legt 
nim die Tomaten hinein und ſchmort fie weich. 

Tomatenpüree kann man gut zu kaltem Fleiſch und 
zu Eiern verwenden. Beſonders gut ſind Eier, die man 
in kochendes Waſſer ſchlägt, dem man ein klein wenig Eſſig 
und Salz hinzugefügt hat; die Eier müſſen kochen, bis das 
Weiße richtig feſt geworden iſt; darauf nimmt man ſie 
heraus und legt fie in kaltes Waſſer. Nun röſtet man in 
Butter Brotſcheiben auf beiden Seiten braun, belegt jede 
Scheibe mit einem verlorenen Ei und gibt Tomatenpüree 
darüber. Einfach und leicht zu bereiten, und dennoch ein 
Gericht, mit dem man Ehre einlegt. a 

Beliebt ſind auch die mit Ei gefüllten Tomaten. Man 
höhlt Tomaten aus und ſchlägt ein rohes Ei hinein; dann 
gibt man Salz und ein wenig Pfeffer darüber und läßt 
die Tomaten, die man wieder mit dem Deckel überdeckt hal, 
ſchmoren, bis das Weiß der Eier feſt geworden iſt. G. N. 
Bei der Arbeit verunglückt. — 

In den geſtrigen Abendstunden iſt der 29jährige Ars 
beiter Franz Grochulſli, Piwna 34 wohnhaft, in der Fabrik 
Aleje 1⸗9o Maja 12, von einer Maſchine erfaßt worden 
und hat Quetſchwunden erlitten. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft überführte den Verletzten im abgeſchwächten 
Zuſtande ins Krankenhaus. (w) 

In der Werkſtatt der vereinigten Wurſtmacher in der 
Napiorkowſkiego 36 trug ſich geſtern ein Unfall zu, dem der 
20jährige Kazimierz Bandecki zum Opfer fiel. Beim Fleiſch⸗ 
mahlen geriet er mit drei Fingern in die Maſchine, die 
abgequetſcht wurden. Die Retkungsbereitſchaft überführte 
ihn nach dem Moscicki⸗Krankenhaus (a) 


täglich würde die Kluft tiefer, die Vater und Mutter von⸗ 
einander trennte. Wohin würde das noch führen? Schluch⸗ 
zend ſtützte ſie ihren Kopf in die Hände. Ruth weinte herz⸗ 
zerbrechend. 8 5 

In der nächſten Straße wohnte die verwitwete Baronin. 
Warnſtein, die Tante Ida, im zweiten Stock eines hoch⸗ 


herrſchaftlichen Miethauſes. Ein Mädchen eilte herbei, 


als ungeſtüm an der Vorſaaltür geklingelt wurde. Mit 
freundlichem Gruß eilte Viktoria von Felſeneck an der 
Alten vorüber, direkt in das Wohnzimmer der Baronin, 
ehe die Dienerin den Beſuch hatte melden können. 

Die Baronin ſaß am Fenſter, in ein Buch vertieft, und 
ſah unangenehm berührt auf, als die Tür ſo plötzlich auf⸗ 
geriſfen wide. Demehnts Kl be 

„Tante Idchen, Tante Idchen, fie kommt!“ 

Zwei rote Flecke brannten plötzlich auf dem etwas 
ſtrengen, ſcharfgeſchnittenen Geſicht der alten Dame. 
„Die Kleine aber jubelte glückſtrahlend die frohe Bot⸗ 


i 8 . ihr zu 2 
„Toria, zum Donnerwetter, bift du verrückt geworden, [Haft ihr zu. 5 


„Denke nur, Tantchen, Sylphe heißt ſie. Ach, Tante, ſie 
iſt ſicher ſehr ſchön, das ſagt ſchon der Name. Ich denke 
ſie mir klein, recht zierlich und ein wenig ängſtlich, mit 
übergroßen Augen und ſchwarzen, glänzenden Haaren 
Oh, wie ich mich auf dieſe Sylphe freue!“ 

„Kleine Phantaſtin!“ Die Tante fuhr dem glühenden 
Mädchen über das goldblonde Haar, das in zwei Schnecken 
gerollt über den Ohren lag. „Toria, wann wirſt du wohl 
endlich geſetzt werden? Aber freue dich nur, Kind, die 
Freude verſchwindet ohnehin, ſobald man vernünftig 


wird.“ Tante Ida ſeufzte tief auf. 


Da ſchlangen ſich zwei Arme um ihren Nacken, und 
ſchluchzend brachte die Kleine hervor: 5 
„Ach, Tantchen, Papa war heute ſo böſe; angeſchrien 
hat er mich, weil ich mich auf die Kuſine freute, und ge⸗ 


zankt hat er mit Ruth und mit mir .. mit funkelnden 
Augen.. wie die Löwen hinter dem Gitter 


Und 


a meinte -o bitterlich“ 


Nr. 221 (Beiblatt) 


Der hereingefallene Liebhaber. 
Oder: Der verliebte Arzt als Kaminfeger. 


Veorgeſtern gegen Abend waren die Straßenpaſſanten 
in der Sienkiewieza Zeugen eines ungewöhnlichen Vorfalls. 
Aus dem Tonwege des Hauſes Nr. 23 lief nämlich plößlich 
ein Mann heraus, deſſen elegante Kleidung ſich in einem 
furchtbaren Zustande befand. Die Kleider wieſen große 
Ruß- und Pechflecke auf, auch waren die Hände und das 


Geſicht ſtark ge 


ſtellte — zu einem Freunde zu fahren. 


Die Ereigniſſe, die dieſem Vorfall vorausgingen, ſind 
für den Herrn äußerſt tragikomiſch. Es handelt ſich um 
den bekannten Pabianicer Arzt J. P., der jeden Augenblick 
ſeiner freien Zeit in Lodz verbrachte und jedes hübichere 
Mädchen anhielt und die jo angeknüpfte Belanntſchaft auch 
entſprechend zu verwerten verſtand. Vor einiger Zeit hatte 
er auf dieſelbe Weiſe Frau A. K. kennen gelernk, die mit 
ihrem Manne an der Ecke Sienkiewicza und Moniuszki 
wohnt. Nachdem ſie Herr J. P. längere Zeit überredet 
hatte, erklärte ſie ſich einverſtanden, ihn während der Ab⸗ 
weſenheit ihres Mannes, der Handlungsreiſender iſt, in 
ihrer Wohnung zu empfangen. Herr J. P. fand ſich geſtern 
zur beſtimmten Zeit ein. Bald fühlte er ſich ſo gemütlich, 


daß er j 


und ihn in dem ſonderbaren Aufzug ſehen. Kurz entſchloſ⸗ 


ſen, ergriff er daher die Flucht und ſchwang ſich in eine 


Droſchke. 

Wie wir noch erfahren, it dieſer ganze Vorfall von 
Frau K. inſzeniert worden, da fie ſich auf eine andere Weiſe 
vor den Nachſtellungen des Arztes nicht ſchützen konnte. (a) 


Zwei Kühe von der Zuſuhrbahn überfahren. 
Am Dienstagabend, als der von Lodz nach Lutomierſt 
fahrende Zug der Zufuhrbahn ſich der Halteſtelle „Srebrna“ 
äherte und die eriten Häuſer dieſes Dorfes paſſiert hatte, 
kamen einige Kühe von der Weide und gingen gerade in 
dem Moment über das Geleiſe, als der Zug vorüberfahren 
wollte. Der Zugführer Joſef Szalinſki aus Gorny Bruß 
ſuchte den Zug zum Stehen zu bringen, doch gelang ihm 
dies nicht rechtzeitig, ſo daß zwei Kühe unter die Räder 
gerieten und ſo ſchwere Verletzungen davontrugen, daß ſie 
geſchlachtet werden mußten. In wenigen Sekunden liefen 
die Bewohner des Ortes zuſammen und wollten an dem 
Zugführer Lynchjuſtiz üben, was zum Glück von einem Po⸗ 
liziſten der neben ihm geſtanden und den ganzen Vorfall 
mitangeſehen hatte, verhindert werden konnte. Nach ſeiner 
Ankunft in Konſtantynow begab ſich der Zugführer, dem 
man verſchiedene Verletzungen beigebracht hatte, ſofort zum 
Polizeipoſten, um den Varfall zu melden und um Abfaſſung 
eines Protokolls über den Vorfall zu erſuchen. Die Kühe 
gehörten dem Srebrnaer Landwirt Heinrich Dreiling. (p) 
Mit dem Raſiermeſſer die Kehle durchgeſchnitten. 

In ſelbſtmörderiſcher Abſicht durchſchnitt ſich geſtern 
ber an der Kraszewfkiego 18 wohnhafte Leon Grabowfti 
mit einem Raſiermeſſer die Kehle. Die Nachbarn benach⸗ 
richteten die Rettungsbereitſchaft, deren Arzt die Ueber⸗ 
führung des Selbſtmörders nach einem Krankenhaus anord⸗ 
nete. Es iſt dies bereits der zweite Selbſtmordverſuch, 
den Grabowfki infolge Verluſtes von 40 Zloty verübt hat. 
Grabowſki hat dieſe Ferzmeiffumgatat begangen, nachdem er 
vorher eine größere Menge Branntwein getrunken hatte. 
Sein Zuſtand iſt bedenklich. (b) a 
Vor Hunger erſchöpft. 

Vor dem Grundſtück Wulczanſka 65 brach geſtern der 
aus Radomſt in Lodz eingetroffene Arbeitsloſe Edward 
Skibinſki, 20 Jahre alt, vor Hunger völlig erſchöpſt zuſam⸗ 
men. Er wurde im Rettungswagen nach der ſtädtiſchen 
Krankenſammelſtelle gebracht. (n) 
Alkoholvergiſtung. 

Geſtern nachmittag brach in der Lagiewnicka ein total 
betrunkener Mann zu ſammen und blieb bewußtlos liegen. 
Ein Arzt der Unfallbereitſchaft erteilte dem Bewußtloſen die 
erſte Hilfe und ſtellte Alkoholvergiftung feſt. Der Betrun⸗ 
kene, der Eduard Sonnenberg heißt, wurde nach dem Rado⸗ 
zoszezer Krankenhaus gebracht. (n) 


Vollverſammlung der Ortsgruppe 
Lods⸗Oſt der D. G. A. V. 
Am verfloſſeuen Montag hielt die Ortsgruppe Lodz⸗ 
Oſt ihre Vollverſammlung ab. Vom Bezirksvorſtand war 
Gen. Kociolekals Delegierter erſchienen. Als Verſamm⸗ 


geſchwärzt. Eilenden Schrittes lief der Mann 
bis zur Ecke Przejazd, wo er in eine Droſchke ſprang, das 
Verdeck aufichlagen ließ und dem Kutſcher befahl, möglichſt 
ſchnell nach der Suwalſtaſtraße — wie es ſich ſpäter heraus⸗ 


ſelbſt den Rock auszog. Plötzlich öffnete ſich die 
Tür und der Hausherr trat ein. Die Ueberraſchten waren 
ſehr beſtürzt, besonders wußte Herr J. P. nicht, was er 
beginnen ſolle. Da rettete Frau A. K. die Situation, in⸗ 
dem ſie ihrem Manne erklärte, daß dies der Ofenſetzer ſei, 
der gekommen wäre, die Defen nachzuſehen und ſie zu rei⸗ 
nigen. Herr K. erwiderte darauf, daß Sich der Oſenſetzer 
ſofort an die Arbeit machen müſſe, da er am Abend mit 
ſeiner Frau verreiſen wolle. Der ertappte Liebhaber mußte 
ich in ſein Los fügen und die unangenehme Arbeit in An⸗ 
griff nehmen. Ständig von Herrn K. beauſſichtigt mußte 
er den Ruß aus den Oefen entfernen und die Rauchfänge 
reinigen. Dann mußte er vermittels eines langen Beſens 
die Kamine und alle Oeſen ausfegen. Der etwa 50 Jahre 
alte Herr J. P. ſtrengte ſich ungeheuer an und unterdrückte 
manchen ohnmächtigen Seufzer. Als ſchließlich alle Arbeit 
getan war, mußte er mit Herrn K. auf die Straße gehen 
und vor einem Laden warten, in dem Herr K. Geld wech⸗ 
ſeln wollte. Der unglückliche Arzt ſtand wie auf Kohlen, 
konnte doch jeden Augenblick ein Belannter vorübergehen 
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lungsleiter fungierte Gen. Regedzinfki. Nach Verleſung 
des lezten Protokolls durch Gen. Stoidinger wurden die 
einzelnen Berichte erſtattet. Den Kaſſenbericht verlas Gen. 
Friedrich. Da die Kaſſenbeſtände nicht abgeſchloſſen waren, 
ſind dieſelben auf einen beſonderen Antrag hin dem neuen 
Vorſtand zur Reviſion zu überweiſen Gen. Damnitz berich⸗ 
tete über den letzten Parteitag An dieſen Bericht ſchloß ſich 
eine lebhafte Diskuſſion an. Ueber die Milizfrage referierte 
Gen. Kociolek. Es wurde beſchloſſen, daß der neue Vorſtand 
die Milizmänner zu erneuern hat. Dann wurden die Neu⸗ 
wahlen vorgenommen, die folgendes Reſultat zeitigten: 
Regedzinfki, 1. Vorſitzender; O. Schmidt, 2. Vorſitzender; 
Friedrich, Kaſſenwart; Jedich, ſtellv. Kaſſenwart, A. Reich, 
Schriftführer; Erna Schmidt, ſtellv. Schriftführer; Stoidin⸗ 
ger, Obmann, Wittmann, ſtellv. Obmann; Becker, Lokal- 
wart: Beier und Grüning ohne Mandate. Als Erſatzmän⸗ 
ner figurieren die Genoſſen: Gietzel, Krüger und Follak. 
Die Reviſionskommiſſion ſetzt ſich aus folgenden Genoſſen 
zuſammen: Gietzel, Follak, Traut und Kuntze als Erſatz⸗ 
mann. R—d. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Aus Hunger zum Dieb geworden. 


Am 19. Juni ſtand in der Cegielnianaſtraße neben dem 
Dombrowſkiplatz ein von niemand bewachter Fleiſcherwagen. 
Als der Beſitzer des Wagens aus dem nebenangelegenen Laden 
trat, ſah er, wie ein junger Mann mit einem Stück Schinken 
in der Hand die Flucht ergriff, Der Beſitzer des Wagens nahm 


Berlin enthüllt ſein Zille⸗Denkmal. 


5 1 Das Denkmal für Heinrich Zille, den urberliner Maler und 
ben Kone ee 5 N N der De ac Schilderer des Berliner „Milljöhs“, wurde 20 ſeinem erſten 
miecki erwies. Er wurde zur gerichtlichen Verantwortung ge | Todestage vor dem Theater am Kottbuſer Tor feierlich ent 
zogen und hatte ſich geſtern zu verantworten, wobei er feine hüllt. Rechts neben dem Denkmal Claire Waldoff, die bes 
Schuld eingeſtand und angab, durch den Hunger dazu gezwun⸗ kannte Berliner Vortragskünſtlerin, die dem toten Meiſter 


gen geweſen zu ſein. Er wurde zu zwei Monaten Gefängnis 
verurteilt. (p) 


Vom Arbeitsgericht. Nadio⸗Stimme. 


j 8 8 a Donnerstag, den 14. Auguſt. 
Das Arbeitsgericht befaßte ſich geſtern mit der Klage des ' 

ehemaligen Kontrolleurs der Lodzer Elektriſchen Nele a ö Polen. 

nen Felir Morapfki gegen die Emeritaldarlehnskaf e der An⸗Lodz (233,8 M.). 2 Nees 

geſtellten der Eelektriſchen Zufuhrbahn Lodz —Tuszyn A.⸗G. 12.05, 16.10 und 19.20 Schallplatten, 18 Soliftenfongert, 
Die Forderung beläuft ſich auf 4250 Zloty als A findungs⸗ 19 Verſchiedenes, 20.15 Populäres Konzert, 22.15 Nach⸗ 
jumme, Wie aus der Klage hervorgeht, war Morawiti 17 richten. 

Jahre lang bei der genannten Geſellſchaft angeſtellt und zwar [Warſchau und Krakau. 2 5 

anfangs als Schaffner und darauf als Kontrolleur der Strecke 12.35 und 16.15 Schallplatten, 18 Soliſtenkonzert, 20.18 
Lodz Tuszyn, wobei er ein Monatsgehalt von 500 Zloty Ppuläres Konzert, 23 Tanzmuſik. 

bezog. Am 30. Dezember 1929 wurde er entlaſſen und ihm | Kattowitz (734 1 3, 408,7 M.). ep 
eine Entſchädigung für drei Monate ausgezahlt, d. h. bis zum 12.05 und 16.35 Schallplatten, 18 Soliſtenkonzert, 20.15 
31. März 1930. Aan Tage darauf erfuchte er die Emerital⸗ Populäres Konzert, 23 Tanzmuſik. 

darlehnskaſſe um Auszahlung der Rende in Höhe von 4250 | Poſen (896 193, 335 M.). las: 
Zloty, d. h. 50 Prozent des Monatsgehalts für jedes bei der 13.05 Schallplatten, 18 und 20.30 Soliſtenkonzert, 23 

eſellſchaft gearbeitete Jahr. Die Kaſſe verweigerte dies aus Tanzmuſik. 

dem Grunde, weil am 29. Oktober 1928 eine Generalverſamm⸗ Ausland. 

I ſtattgefunden hatte, in der beſchloſſen worden war, die | Berlin (716 195, 418 M.). 8 

Kalle zu liquidieren, was indes bis zum heutigen Tage noch 11.15 und 14 Schallplatten, 16.05 Konzert, 17.35 Schall. 
nicht geſchehen iſt. Das Gericht ſprach dem Kläger die ganze platten, 18.20 Volkstümliche Lieder, 20.30 Hörſpiel 
Summe zuſammen mit 50 Zloty Gerichtskoſten zu. p) „Kampf der Tertia“. 

Der Weber Zygmunt Gurſki war in der Zeit vom Februar] Breslau (923 kHz, 325 M.). 
1928 bis zum 16, Januar 1930 in der Firma Gebr. Baſiewiez 11.35, 13.50 und 16.30 Konzert, 19.15 Abendmuſik, 20.30 
und M. Kagan, Sienkiewicza 61, beſchäftigt. Als er plötzlich Hörſpiel „Das Donnerwetter“, 22.35 Tanzmuſtk. 
an jenem Tage von der politiſchen Polizei wegen angeblicher Frankſurt (770 195, 390 M.). 
e zur Kommuniſtiſchen Partei verhaftet wurde, „ 7.30 Konzert, 11.45, 12.20 und 13 Schallplatten, 16 Nach ⸗ 

lieb er bis zum 1. März in Haft. Nach ſeiner Freilaſſung mittagskonzert, 20 Abendmuſik, 21.15 Lieder, Legenden 
wurde er nicht wieder von der Firma angeſtellt. Er verlangte und Chanſons, 22.20 Tanzmuſik. 
darauf eine Zuzahlung zu den vereinbarten Sätzen, was die Königswuſterhauſen (983,5 193, 1635 M.). 

Firma indes verweigerte. Er wandte ſich daher an das 
Arbeitsgericht mit einer Klage, in der er 393,30 Zloty ver⸗ geſchichten“. 

langte. Das Gericht, unter dem Vorſitz des Richters Walezak, Prag (617 195, 487 M.). 5 
vernahm mehrere Zeugen und ſprach dem Kläger 177,75 Zloty 11.15 Schallplatten, 12.20 Mittagskonzert, 17 Nachmit⸗ 
mit 13 Zloty Gerichtskoſten als Sugahlung zu den vorgeſehe⸗ tagskonzert, 18.20 Deutſche Sendung, 22.15 Orgelkonzert. 
nen Sätzen ſowie für zwei Wochen Urlaub zu. Die Forderung Wien (581 163, 517 SL). 
wegen der I4tägigen Kündigungsenſchädigung wurde vom 11 Vormitagstonzert, 13 Schallplatten, 15.15 Nachmit⸗ 
Gericht abgelehnt. re (p) tagskonzert, 21 Abendkonzert. 


’ unit. der Straße nach Birmingham, liegt das kleine Oertchen Wilm⸗ 


2 cote, in dem die Mutter Shaleſpeares, Mary Arden, ihre Kin⸗ 
erdinand Bruckner? Theodor Tagger! Das Myſterium 
um Ferdinand Bruckner, das an ſich ſchon lange keins mehr 


die Gedenkrede hielt. 


derjahre verbrachte. Auf Anregung der Verwaltung des 
Shakeſpearehauſes in Stratford iſt vor kurzem dieſes Haus 
um den ali 1 4000 Alan ene ah 5 zu 
Diffe 570 engli gen Nationaldenkmal zu 115 hen. Das | Daus, 
Yeriag eren und kerne fi) auj Die Suche c ei been Saen Jeg an ht Rap en Nene e bei 
Verleger. Einem betannten Berliner Bühnenverkrieb genen porne > Häuſern Pier Zeit en pit d ſchließei 
über lüftete er fein Pfeudonym und entpuppte ſich als fein daß die M en Si ch 5 6 055 HA lte 1 io) ieße . 
anderer als Theodor Tagger. Der Grund, weshalb ſich Tag⸗ 1 net einer begüterten Familie ent⸗ 
ſtammte. Wann der Bau errichtet wurde, läßt ſich nicht mit 
Beſtimmtheit jagen, 985 glaubt man, daß es zwiſchen 1450 
und 1480 geweſen ſei. Das Haus ſoll nun in ſeinem Innern 
durch Wegſchaffen der modernen Einrichtungsgegenſtände wie⸗ 
der in den Zuſtand gebracht werden, in dem es um 1550 war; 
auch die Umgebung ſoll nach Möglichkeit den Verhältniſſen 
angepaßt werden, wie ſie in den Mädchenjahren der Mutter 
Shatejpenres dort beſtanden. Zu dieſem Zweck wird zunächſt 
das Pflaſter vor dem Hauſe entfernt und ſtatt deſſen wieder 
eine Art Feldweg hergeſtellt werden, wie er damals in Eng⸗ 
land die einzelnen Orte mit einander verband, dann aber will 
man auch eine Anzahl von Nebenhäuſern niederreißen, die 
den alten Bau umgeben und in ſeiner Wirkung beeinträchtigen. 
Seit Max Reinhardts in Salzburg. Auf einem Feſt⸗ 
abend aus Anlaß des zehnjährigen Beſtehens der Salzburger 
Feſtſpiele überreichte, wie Berliner Blätter melden, der Lan⸗ 
deshauptmann von Salzburg Profeſſor Max Reinhardt das 
vom Bundespräſidenten verliehene große Ehrenzeichen für 
Verdienſte um die Republik Oeſterreich. 


Wiſſenswertes Allerlei. 


Ungewöhnlich glänzende Augen laſſen meiſt auf Krankheit 
ſchließen, vorſtehende Augen find jaft immer ein Zeichen von 
Schüchternheit. 


darin zu ſuchen ſein, daß Theodor Tagger aus ſeiner früheren 
Tätigkeit als Leiter eines Berliner aters eine Menge 
Schulden hatte. Die Einkünfte aus ſeinen neuen Werken 
wollte er durch das Vorſchützen eines Pfſeudonyms dem Zugriff 
ſeiner Gläubiger entziehen. A 

Moskau lehnt Ernſt Toller ab. Seit „Hoppla, wir 
gern ei . dem Br Moskauer Med eh Kritik 
Flaumacherei und einen allzu weichherzigen ismus zum 
Vorwurf macht und das nur in einer gründlichen Umarbei⸗ 
tung das Rampenlicht der Sowjetbühnen erblicken durſte — 
gilt Toller in Rußland ſchon längſt nicht mehr als Geſinnungs⸗ 
genoſſe und Kampfdichter des internationalen Proletariats. 
Dieſe 1 Tollers findet neuerdings ihre Beſtätigung 
in einer Aeußerung des weitverbreiteten Moslauer Abend- 
blattes „Wetſchernaja Moskwa“, das jetzt im Verlage des 
Moskauer Stadtſowjets erſcheint. Das Blatt bringt eine 
lobende 1 ng der autorifierten ruſſiſchen Ausgabe von 

1 
Hinb 


Max H thauserinnerungen und bemerkt zum Schluß 
im Hinblick auf einige redaktionelle 1 des ruſſiſchen 
Herausgebers: „Durchaus unzuläffig iſt es, daß in einer An⸗ 
merkung zu einem im Jahre 1930 5 Buche Ernſt 
Toller ein „Kommuniſt“ genannt wird“. 


Das Geburtshaus der Mutter Shaleſpeares als National: Die Italiener planten im Jahre 1870 den Bau eines 
denkmal. Drei Meilen von Stratford on Avon entfernt, auf neuen zweiten Rom, 15 Kilometer vom alten entfernt. 
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N genen für kurze Zeit beruhigten. Nachdem die Zuſatzportio⸗ 


Ni. 221 (Beiblatt) 
— 


Aus dem Neiche. 


Verhaftungen von Utrainern im öftlichen 


Kleinpolen. 
Schüler als Brandſtifter? 


Wie wir bereits früher berichteten wurden Getreide⸗ 
ſchober und Gebäude die den Erben des Generals Rozwa⸗ 


dio wfli und dem Dominikanerorden in Lemberg gehörten, 


angezündet. Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung 
eingeleitet und eine Reihe von Perſonen, darunter viele 
ndliche, feſtgenommen, denen der Vorwurf der Brand⸗ 


fliſtung gemacht wird. Es wurden feſtgenommen: Jaroſlaw 


Domazyr, Schüler der 7. Gymnaſtalklaſſe, Wlodzimierz Ro⸗ 
manid, Schüler der 5. Klaſſe, Michal Korjan, Schüler der 
5. Klaſſe und Michal Ratuszynſli, Schüler der 8. Klaſſe. 
Früher wurde bereits in Winniki der Setzer Wlodzimierz 

rap feſtgenommen. Während der Hausreviſion fand man 
Notizen, die von ihrer Zugehörigkeit zu geheimen ufraini« 
ſchen Organiſationen zeugen, ſowie Schußwaffen. Die 
lügendlichen Arreſtanten wurden nach dem Polizeigefängnis 
in Lemberg gebracht. 

Die Reviſionen und Verhaftungen unter den Ukrainern 
uern fort. In Dzwinogrod wurde der Knecht Iwan 
oraik und Hrycia Balau . Außerdem wur⸗ 
en hier bei vier Landwirten Reviſtonen vorgenommen. In 
ſekreba, Kreis Zbarasz, wurde der Student der Philo⸗ 

ſophie Bogdan Borszez feſtgenommen und nach dem Ge⸗ 
fängnis in Tarnopol gebracht. An der polniſch⸗tſchechiſchen 
Grenze wurde der Buchbindergehilſe Jaroſlaw Rodakiewicz 
zus Lemberg feſtgenommen. Bei der Leibesreviſion fand 


man bei ihm einen Revolver vor. 


Die Brandſtiftungen im öſtlichen Kleinpolen ſind 
mmer noch an der Tagesordnung. Vorgeſtern abend wurde 


In Gute des Julius Tarnowfli in Zbyszow, Kreis Sofal, 
805 Weizenſchober angezündet. Der Schaden beträgt 36 000 


loty 


— 


Revolte im Poſener Gefängnis. 


Die Zelleneinrichtungen zerſtört. Das ſchlechte Eſſen war 
ſchuld daran. Die e muß mit Spritzen zu Hilſe 
eilen. 


Im Poſener Gefängnis, in dem gegenwärtig beſonders 
biele Gefangene untergebracht find, brach vorgeſtern in den 
ſpäten Nachmittagsſtunden eine Gefangenenrevolte aus. 
Die Gefangenen behaupteten, daß das Eſſen ſei, und daß ſie 
nichtgargekochte Kartoffeln erhalten hätten. An der Revolte 
beteiligten ſich etwa 600 Gefangene. Die Häftlinge ſchrien 
und lärmten, ſchlugen die Fenſterſcheiben, riſſen die 
Fensterrahmen N und zerbrachen die Zelleneinrichtun⸗ 
gen. Kurze Zeit darauf erſchien der Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft, dem die Gefangenen ihre Klagen vorbrachten. 

r Staatsanwalt ordnete die Herausgabe von aut 
portionen an. Dieſes hatte zur Folge, daß ſich die Gefan⸗ 


nen verzehrt waren, begann der Tumult umd die Zer⸗ 
körungsarbeit von neuem. Die Schreie der Gefangenen 
waren weit zu hören und in Poſen machte ſich eine lebhafte 
ruhe bemerkbar, da Gerüchte umgingen, daß eine Anzahl 
Schwerverbrecher ausgebrochen ſei. Auf den Straßen ver⸗ 
ſammelten ſich immer größere Menſchenmengen. Die Po⸗ 
zei umſtellte das Gefängnis und ſperrte die Zugangs⸗ 
(tagen ab, da der Verdacht beſtand, daß die Menge zum 


Angriff auf die Polizei und das Gefängnis veranlaßt wer⸗ 
den könnte. Die Gefangenen beruhigten ſich auch dann nicht, 


als man bereits 100 Häftlinge in andere Räume geſchafft 


batte. Sie wurden immer drohender und verbarrikadierten 


die Türen um ſo den Zugang zu verhindern. In den ſpäten 
Abendſtunden wurde die Feuerwehr alarmiert, die gegen 

e Gefangenen mit Spritzen vorging und die Zellen unter 
Safer ſetzte. Dieſes verurſachte, daß es gegen Mitternacht 
gelang, den Aufruhr zu unterdrücken. Die Staatsanwalt⸗ 


(chaft ordnete die Ueberführung von 60 Gefangenen nach 


— 


em Strafgefängnis in Wronki an. Die Revolte wurde 
durch die ſtarke Ueberfüllung des Gefängniſſes begünſtigt. 
Aus den Reihen der an den Gefängnismauern ver⸗ 
ſammelten Menge wurden zwei Frauen, und zwar Viktoria 
Tetzlaff und Klara Pospieczna, feſtgenommen, weil dieſe 
ch angeblich durch verabredete Signale mit den Gefange⸗ 
nen verſtändigten. 


Tragſſcher Tod eines Touriſten 
in der Hohen Tatra. 
Am Sonntagmittag begab ſich eine Geſellſchaft von 


dieeun Perſonen, ſechs Herren und drei Damen, nach be. 


Popradſee durch das Eiſerne Tor, Gierlachfälle und Kacza 
Dolina. In der Zwiſchenzeit erhob ſich ein ſchweres Schnee⸗ 


geſtöber mit ſtarkem Sturm. Die Touriſten kamen, halb⸗ 
roten und erſchöpft, im Schnee nur langſam vorwärts. 


Schließlich waren ſie gezwungen, zwiſchen den Felſen zu 
übernachten und konnten nicht einmal Feuer anzünden. Am 
chlimmſten fühlte ſich der Gymnaſialprofeſſor Wladyſlaw 
Drchewicz aus Jadoslaw, der am Morgen nicht mehr mit 
eigenen Kräften weitergehen konnte. Er wurde deshalb mit 
Decken und Schlaſſäcken bedeckt Einer der Touriſten, 
Tadeusz Cieſſelfti, lief nach der Richtung Roftofa, um die 


* 


freiwillige Tatra⸗Rettungsbereitſchaft zu alarmieren. Die 


i übrigen ſehr erſchöpft und mit angefrorenen Händen und 


Füßen, schleppten ſich nur mit Mühe weiter. Die alarmierte 
Tatra⸗Rettungsbereitſchaft begab ſich nach dem Orte, wo 
man Profeſſor Duckiewicz zurückgelaſſen hatte. Leider fand 
man nur noch eine Leiche. Wahrſcheinlich wollte Profeſſor 
zewicz noch aus eigenen Kräften ſich auf den Weg be⸗ 
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geben und iſt dann infolge Erſchöpfung zuſammengebrochen 
und erfroren. Seine Leiche wurde nach Zakopane gebracht. 
Dieſer Unglücksfall hat in ganz Zakopane einen erſchüttern⸗ 
den Eindruck hervorgerufen. Profeſſor Duckiewiez war 
38 Jahre alt. 

Chojnn. Die Ortsgruppe Chojny der 
D. S. A. P. hat in ihrem Lokale, Rysza 36, jeden Sonn⸗ 
abend ab 7 Uhr abends Spielabende eingerichtet. Den Mit⸗ 
gliedern ſteht das Schach⸗, Dame⸗ und Krickettſpiel zur Ver⸗ 
fügung. Auch liegen die Parteizeitungen zum Leſen aus. 
Mitglieder und Freunde unſerer Bewegung ſind will⸗ 
kommen. f a 

— Treibjagd auf Kartoffeldiebe. Auf 
den Feldern in Chojny wurden letzthin ſyſtematiſch 
Kartoffeln geſtohlen. Da zahlreiche Klagen hierüber ein⸗ 
ingen, wurde ſeitens der Polizeibehörden eine Jagd auf 
artoffeldiebe veranſtaltet, wobei eine ganze Anzahl Per⸗ 
ſonen feſtgenommen und nach dem zuſtändigen Polizeikom⸗ 
miſſariat gebracht wurden, bei denen man geſtohlene Kar⸗ 
toffeln vorgefunden hatte. Gegen alle dieſe Perſonen wur⸗ 
den Protokolle aufgenommen. Diejenigen, die keine Aus⸗ 
weispapiere beſaßen, wurden im Polizeikommiſſariat bis 
auf weiteres feitgehalten. (b) 

Pabianice. 460,000 Zloty zur Ausferti⸗ 
gung des Schlachthauſes. Wie wir erfahren, 

ben die Aufſichtsbehörden veranlaßt, daß die Selbſtver⸗ 

waltung von der Bank Gospodarſtwa Krajowego 460 000 
Zloty zur Ausfertigung des Schlachthauſes erhält. (w) 

Lenezyea. Raubmord um 72 Zloty. Im 
Dorfe Rafalkf, Gemeinde Piaskowcee des Lenczycer Kreiſes, 
wurde in der Nacht vom 12. auf den 13. Auguſt ein furcht⸗ 
barer Raubmord verübt. Unbekannte Banditen waren in 
die Wohnung der 36jährigen Marjanna Bogdacz eingedrun⸗ 

und hatten ihr mit einem Dolch zwei tödliche Wunden 
Peihebrocht Den Räubern fiel die beſcheidene Geldſumme 
von 72 Zloty in die Hände. Der ſcheußliche Mord hat in 
der dortigen Gegend einen erſchütternden Eindruck hervor⸗ 
gerufen. Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung 
eingeleitet, um die Raubmörder zu ermitteln. (w) 


Kaliſch. Tragiſcher Tod eines Kindes. 
Auf der Wieſe neben einem Torfbruch im Dorfe Korzeniow 
Gemeinde Koscielee, Kreis Kaliſch, ſpielte vorgeſtern eine 
Gruppe Kinder, unter denen ſich auch der zweijährige Ta⸗ 
bene Bartoszezyk befand. Als dieſer den älteren Kindern 
nachlief, ſtürzte er in eine tiefe Grube und ertrank, noch 
ehe Hilfe . werden konnte Die Leiche wurde 
nach einiger Zeit herausgefiſcht und bei ihr bis zum Ein⸗ 
treffen der Gerichtsbehörden ein Polizeipoſten aufgeſtellt. (a 

Kaliſch. Einbruch in ein Pelzgeſchäft. In 
der geſtrigen Nacht wurde ein Einbruch in das Pelzgeſchäft 


von H. Roſenfeld in der Kanonicznaſtraße 3 unternommer⸗ 


Es wurden dabei mehrere teure Pelze und aus der Kaſſette 
12 000 Zloty in barem Gelde, einige Schecks und einige 
Pfund Sterling geſtohlen. Die Einbrecher waren nachts 
in den Keller des Harpichſchen Hauſes eingedrungen, das 
unmittelbar an das Roſenfeldſche Pelzgeichäft grenzt. Sie 
ſtellten eine anderthalb Meter große Oeffnung her und 
ſchafften auf dieſem Wege ihre Beute ins Freie. Der Ge⸗ 
ſamtwert der geſtohlenen Sachen beläuft ſich auf 100 000 
Zloty. Die Diebe haben mit ihrer Beute in einem Kraft, 
wagen die Richtung nach Lodz eingeſchlagen. (p) 

Sosnowice. Maſſen vergiftung. Auf dem 
Ablaß, der letztens in Scianowice bei Ojcow ftatifand, er⸗ 
krankten 60 Perſonen nach dem Genuß von Schweinefülze 
unter ſtarken Vergiftungserſcheinungen. 30 Perſonen 
kämpfen nit dem Tode. Die Unterſuchung hat ergeben, daß 
die Sülze den Erkrankten eine gewiſſe Katharina Dukowfko 
aus Skala verkauft hatte. 

Wilna Zwölf Gehöfte abgebrannt. Im 
Dorfe Herdazy, Kreis Szezuczyn, entſtand in der Scheune 
der Nadſieja Kowalezyrowa aus bisher noch nicht feſtgeſtell⸗ 
ten Gründen Feuer, das ſich infolge ungünstiger Umſtände 
raſch auf die mit Stroh gedeckten Nachbargebäude ausbrei⸗ 
tete. Die Rettungsaktion wurde infolge des Fehlens von 
Feuerwehrwerkzeugen ſehr erſchwert. Deshalb ſtand auch 
nach kaum einer Stunde faſt das ganze Dorf in Flammen. 
Es verbrannten 12 Wohnhäufer, 10 Scheunen und 10 
Ställe. Der Schaden iſt ſehr groß. 


Entſetzliche Granaterploſion. 


Drei Kinder durch Explosion eines Blindgängers zerriſſen. 


Auf dem Artillerieſchießplatz in Rembertow ereignete 
in ein tragiſcher Unfall, dem mehrere Kinder zum Opfer | 


Die Hirtenknaben Antoni Jezierſki, 16 Jahre alt, 
Franciszek Chodowſti, 11 Jahre alt, Marjan Chobowiti, 
9 Jahre alt und Stefanie Jezierſka, 14 Jahre alt, alle aus 
dem Dorfe Mokry Lug, Gemeinde Wawer, ſowie Wladyſlaw 
Surdyn, 11 Jahre alt, aus Nowo⸗Zielonka, Gemeinde 
Marki, trieben gemeinſam ihre Viehherden entgegen dem 
beſtehenden Verbot auf den Schießübungsplatz der in 
Remebertow 1 n ſchweren Artillerie, wo das Gras 
weit üppiger iſt, als auf dem benachbarten abgegraſten 
Weideland. Auf ihrer Wanderung durch den Schi 
platz fanden die Hirten eine von den Arktillerieabteilungen 
zurückgelaſſene Granate und begannen mit dieſer zu han⸗ 
tieren. Da es ihnen nicht gelang, das Geſchoß auseinander 
zu nehmen, wollte der naive Hirbenknabe Jezierſki die Gra⸗ 
mate durch Aufſchlagen auf die Erde in Teile zerlegen, 
wobei die übrigen Kinder, die einen Kreis um ihn bildeten, 
zuſchauten. a 

Plötzlich explodierte das Geſchoß, wodurch Antoni 
Jezirſki und Wladyſlaw Surdyn, in Stücke zerriſſen, meh⸗ 
tere Meter vom Unglücksort davongeſchleudert wurden. 
Franciszek und Marjan Chodowfki wurden ſchwer verwun⸗ 
det davon Marjan ſo ſchwer, daß er auf dem Wege nach 


dem Krankenhauſe verſtarb. Stefanie Jezierſka erlitt relativ 
leichte Verletzungen. 


Der von dem tragiſchen Unfall in Kenntnis geſetzte 


Polizeipoſten leitete im Einvernehmen mit der Gendarmerie 
eine energiſche Unterſuchung ein. Die Verzweiflung der 
betroffenen Eltern iſt grenzenlos. 


Dieſer in ſeinem Ausmaß furchtbare Unglücksfall bes 
weiſt, daß auf dem Artillerieübungsplatz in NRembertom 
etwas nicht in Ordnung iſt. Ganz unerhört iſt der Umſtand, 
daß der Artillerieübungsplatz, der doch ſonſt ſtreng bewacht 
wird, zur Zeit des Unglücks ganz ohne Aufſicht war. 

— U} “ 


Ein zweiter, ganz analoger Fall wird aus Mit be⸗ 
richtet. Dort fand der 15jährige Kuhhirt Joſef Pietras auf 
den Feldern des Dorfes Toporow, Gem. Mieszyce, eine 
Artilleriegranate und begann mit ihr zu manipulieren, wo⸗ 


durch eine in ihren Folgen ſchreckliche Exploſion veru rſacht 


wurde. Dem unglücklichen Knaben wurde der linke Unter⸗ 
arm bis zum Ellenbogen abgeriſſen ſowie der Bauch total 
zerfleiſcht. Außerdem wurden ſechs Stück Vieh verwundet. 
Den ſchwerverwundeten Knaben brachte man in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande nach dem Kreiskrankenhaus in Wielun. Die 
gefundene Granate ſtammt noch aus der Zeit der Kriegs⸗ 
operationen des Jahres 1914. u 
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Au dem deuten @oelfthaftsieben | 


Kinderausſlug. Herr Paſtor Schedler ſchreibt uns: Mor⸗ 
gen, Freitag, findet bei ſchönem Wetter ein Kinderausflug 
vom Kindergottesdienſt der St. Trinitatisgemeinde nach An⸗ 
toniew⸗Sikawa ſtatt. Die Kinder verſammeln ſich um die Hel⸗ 
ferinnen und Helfer des Kindergottesdienſtes auf dem Kirch⸗ 
platz neben der St. Trinitatiskirche ſchon um 8.30 Uhr früh. 
Von hier ab geht es im Zuge ins Freie, woſelbſt eine An⸗ 
Biere Geſänge, ernſte und heitere Spiele vorgeſehen ſind. 


lieben Kinder mit ihren Angehörigen lade ich hierzu je 


herzlich ein. 

Vom Chriſtlichen Commisverein. Heute, Donnerstag, 
den 14. Auguſt, findet der übliche Vereinsabend ſtatt. Da 
Billard, verſchiedene Spiele, Zeitungen und Zeitſchriften zur 
Bequemlichkeit der Mitglieder vorhanden, ſteht das Vereins⸗ 
lokal den Mitgliedern ſchon von der früheſten Abendſtunde 
a Verfügung. Für Speifen und Getränke iſt auch beſtens 
geſorgt. 


deutiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
. Schachſektion „Fortſchritt“. 
Am Sonntag, den 10. d. Mts,, fand im Lokale des „Forl⸗ 
chritt“ der Revanche⸗Wettkampf zwiſchen der Schachſektion 
3 „Zwionzek Harcerſtwa“ aus Ruda⸗Pabianicka und der 
zweiten Gruppe des „Fortſchritt“ ſtatt. Der Wettkampf ſtand 
unter Leitung des Gen. Zerſas und mit einem Siege 
des „Fortſchritt“ 42. Punkte für „Fortſchritt“ errangen: 
Kaiſer, Samuel, Silberberg und Löwenhaupt. 5 


Exekutive des Vertrauensmännerrates Lodz. 


Montag den 18. Auguſt d. J., pünktlich 6.30 Uhr abends, 
det im Parteilokal, Petrikauer 109, eine Sitzung der 
Exekutive des Vertrauensmännerrates ſtatt. Um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſitzende. 


Achtung! Männerchor Lodz⸗Zentrum. Laut Beſchluß 
findet am Sonntag, den 17. d. M., um 10 Uhr morgens, im 
Poniatowſki⸗Park die Gruppenaufnahme ſtatt. Sammelpunkt 
wü hate Das Erſcheinen aller aktiven Mitglieder iſt er⸗ 
wünſcht. 


Ausflug nach der ſtädtiſchen Gartenanlage in der Brzezinſka⸗ 
ſtraße. Alle Angeſtellten ſowie Parteigenoſſen und genoſſinnen, 
die Intereſſe für Blumen haben, werden gebeten, recht zahl⸗ 
reich an dieſem Ausflug teilzunehmen. Sammelpunkt: 10 Uhr 
vormittags vor der Gartenanlage in der Brzezinſkaſtraße. 
BE mit der Elektriſchen Nr. 1 und Nr. 6. Den Ausflug 
eitet Gen. Benke. 5 

„„ Chojny. Am kommenden Sonnabend, den 16. Auguſt, um 
7.30 Uhr abends pünktlich, findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 
Nach der Sitzung der übliche Spielabend. Zahlreiches Erſchei⸗ 
nen erforderlich. d i 


Gewerkſchaftliches. | 

Sonnabend, den 16. Auguſt, um . findet eine 
Vertrauensmänner⸗Verſammlung der Deutſchen Abteilung 
beim Klaſſenverband im eigenen Lokale, Petrikauer 109, ſtatt. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten, auch die Verwal⸗ 


tungsmitglieder werden erſucht an dieſer Verfammlung. teils 
zunehmen. a 


Ausflug für Blumenfreunde. Sonntag, den 17. d. M., 
veranſtaltet die Sektion der Angeſtellten des Magiſtrats einen 
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Er faßte fie um und drückte ihr einen tüchtigen Schmatz 
auf, den ſie ſich mit ſtillem Entſetzen gefallen laſſen 
mußte. 

„So, Aujuſt, nu hol' dir auch dein Recht! Wir ſehen 
nicht hin!“ f . 

Der junge Mann, dem die feine Kuſine ſichtlich Ver⸗ 
legenheit bereitete, war trotz ſeiner dreiundzwanzig Jahre 
dunkelrot geworden. Lotte aber ſtreckte ihm die Hand 
entgegen. N N Su 

„Guten Tag, Vetter Auguſt!“ ah 
Zum Glück hatte der Onkel ſich Adolf zugewandt, fonft 
hätte er ſicher, ſchon um ſich an der Verlegenheit der 
beiden jungen Leute zu weiden, auf den Kuß beſtanden. 

„Das alſo iſt der Kronprinz? Na, ich brauche nicht erſt 
zu fragen, ob er beſtanden hat. Gratuliere.“ 

„Danke, Onkel.“ 8 

„Iſt ſogar vom mündlichen Examen entbunden“, rief 
Lotte dazwiſchen, die froh war, die Aufmerkſamkeit von 
ſich abgelenkt zu ſehen. ! 

„Recht fo, recht fol Iſt immer gut, wenn der junge 
Menſch was lernt. Hat uns gefehlt in unſerer Jugend 
und jetzt merken wir's. Was, Friedrich?! Und auch mein 
Junge hat's nicht weit gebracht auf der Schule. Schade! 
Jetzt kannſt du ſtolz ſein auf deinen.“ 

Wieder war der junge Auguſt Eberhart verlegen, aber 
letzt kam ihm fein Berliner Vetter zu Hilfe, 

„Wie man's nimmt. Du kannſt doch gewiß erſt recht 
ſtolz ſein. Dein Auguſt iſt doch ſchon was. Sieht mit 
ſeinen dreiundzwanzig Jahren aus wie ein fertiger 
Menſch und du haſt mir doch auch geſagt, wie er dir im 
Geſchäft hilft. Kann ſchon ganz allein einen Bau leiten!“ 

„Das ſchon, das ſchon. Bin ja auch zufrieden, aber 
ich hätte gern geſehen, wenn er weiter gekommen wäre, 
Na, Junge, jetzt geht's wohl auf die Univerfität? 

„Jawohl, Onkel!“ f 

„Recht ſo, und dann?“ „ 

„Regierungsbauführer und ſo weiter!“ 

„Sieh an! Sieh an!“ 

Friedrich Eberhart ſtieg die Galle auf, während 
Vetter aus Hannover anerkennend ſchmunzelte. d 

„Darüber iſt denn doch wohl noch nicht das letzte Wor 
geſprochen. Ich denke, er hat genug von dem windigen 
Zeug und tritt erſt mal ins Geſchäft, damit er ſich von all 
dem Kram nicht vollends den Kopf verkeilen läßt und was 
Ordentliches lernt, was er brauchen kann im Leben.“ 

„Vater!“ 

Lotte warf ihm einen flehentlich bittenden Blick zu. 

„Na, ich denke ..“ : 

Der Onkel wollte einlenken, aber Eberhart ließ ſich 
nicht bändigen. a 

„Da ſag' mir doch mal, was braucht ein Ratsmaurer⸗ 
neiſter Lateiniſch und Griechiſch und all den Krimskrams.“ 

„Et kann ja auch...“ RE 

„Mehr wie ein Ratsmaurermeiſter werden“, wollte 
ber Vetter ſagen, der ſich im ſtillen immer darüber ärgerte, 
wie eingebildet Friedrich darauf war, daß dieſer Titel 
nun ſchon im dritten Gliede auf ſeiner Familie ruhte, 
während Guſtav Eberhart in Hannover nur Inhaber eines 
Bau⸗ und Zimmerplatzes war. Aber ehe jetzt ſchon die 
Zeiſter aufeinanderplatzten, war Lotte hinausgehuſcht, 
hatte der Mutter einen Wink gegeben und dieſe erſchien 
etzt in der Tür: „Das Eſſen iſt fertig!“ 8 

„Das iſt ein Wort! Und die Kuſine ſieht vorzüglich 
zus! Hier bring’ ich dir meinen Auguſt.“ 

„Guten Tag, Tante.“ 
„So iſt's ſchön!“ 
Sie drückte ihm ebenfalls einen Kuß auf. g 
„Und nun laßt die Suppe nicht kalt werden.“ 
„Donner auch, ſieht es bei euch feierlich aus. Ja, ja, 
ſieht man, wo die Muſikanten ſitzen.“ 
„Iſt doch nur heut' ſo.“ 
„Aha, von wegen dem Jubeljüngling hier?“ 
Eberhart fiel ein: „Euch zu Ehren.“ 

Der Onkel gab Adolf die Hand. 

„Alſo teilen wir uns in die Lorbeeren, die Hauptſache 
iſt, daß wir was Gutes zu pappen kriegen, was, Junge! 
Und laß dir deinen Ehrentag nicht verderben. Vater iſt 
doch ſtolz auf dich, wenn er auch bärbeißig tut; ſo mach' 
ich's auch. Glaubſt du, ich laß es meinem Bengel merken, 
wenn ich mich über ihn freue!“ 1 


b 


2 


Eueryarr zog es vor, nicht zu widersprechen, löffete 


feine Suppe „mit Einlauf“ und machte ſich dann daran, 


mit geübten Händen den ſaftigen Gänſebraten zu zerlegen, 
während Lotte den Moſel in die Gläſer goß, und es ſich 
gefallen laſſen mußte, daß Onkel Guſtav ihr die Backe 
tätſchelte. ö 228 

Ueberhaupt der Onkel wußte durch ſeine laute, behag⸗ 
liche Art die ganze Stimmung zu retten. Immerfort 
ſchlug er an ſein Glas. Bald bekam Frau Klementine ein 
Kompliment über ihre Küche, dann wieder wurde Adolf 
ſein Recht und er trank ein volles Glas auf den Ruhm 
des neugebackenen Studenten und achtete nicht darauf, 
daß Eberhart wieder brummte, und dann machte er dieſen 
wieder gut, indem er ein weiteres volles Glas auf die 
neu gefeftigten Bande zwiſchen dem Berliner und dem 
Hannoverſchen Teil der Familie Eberhart trank, dabei 
ſeinem Sohn vielſagend zublinzelte und Lotte, die auf 
feinen beſonderen Wunſch an feiner rechten Seite ſitzen 
mußte, die Hand ſtreichelte. 

Inzwiſchen hatte Eberhart den Sekt eingegoffen und 
ſchüttelte dem Vetter die Hand. 1 A : 

„Trinken wir auf Erfüllung aller unſerer Pläne und 
Wünſche!“ 


pen eingeteilt: 


Roman von O. von Hanstein. 


Und während die beiden Vettern, die ziemlich ſtark in 
die Weinflaſchen geſchaut hatten und den Sekt erſt recht 
nicht gewöhnt waren, ſich gerührt in die Arme ſanken, ſaß 
Lotte mit weit geöffneten Augen und blickte entſetzt bald 
auf den Vater und bald auf den Onkel und dann wieder 
zu Vetter Auguſt hinüber. ’ 

Sie hatte verſtanden, was bisher niemand aus⸗ 
geſprochen — der Onkel war nicht ohne beſondere Abſicht 
mit ſeinem Sohn aus Hannover gekommen! f 
Ein eiſiger Schreck zuckte durch ihren Körper, dann 
ſchielte ſie wiederum zu Auguſt hinüber. 

Der ſaß mit geſenktem Haupt, zerknitterte mit einer 
Hand eine Brotkruſte und zwirbelte mit der anderen Hand 

feinen Schnurrbart. 8 i 
Ein ganz leiſes Lächeln trat auf ihr Geſicht. Der ſah 
wenigſtens nicht aus wie ein glücklicher Bräutigam oder 
einer, der es werden wollte. Ihm wenigſtens ſchien ſie 
nicht gefallen zu haben und das war im Augenblick der 
Erkenntnis der väterlichen und der Wünſche des Onkels 
wenigſtens ein, wenn auch wehmütiger Troſt. 
* f * 


® * 

Nach Tiſch hatten das Ehepaar und Onkel Guſtav 
— die beiden Herren wegen des Schampus und Frau 
Klementine aus alter Gewohnheit — das Bedürfnis zu 
einem ausführlichen „Nickerchen“ und zogen ſich zurück. 
Die drei jungen Leute blieben allein, nachdem Vater 
Friedrich ſein Töchterchen noch ermahnt hatte, ja den 
jungen Gaſt recht gut zu unterhalten. 

Jetzt ſtanden ſie alle drei im Zimmer und wußten 
nichts mit ſich anzufangen. Im Gegenteil, ſie mußten ſich 
alle drei zuſammennehmen, um nicht ihrer ſchlechten Laune 
die Zügel ſchießen zu laſſen. Adolf dachte daran, daß der 
Vater wirklich nicht ein Wort der Freude und An⸗ 
erkennung für ihn gehabt hatte und malte ſich aus, wie 
die Väter ſeiner Mitſchüler heute ihre Söhne, auch wenn 
ſie weit ſchlechter beſtanden hatten, verhätſcheln würden. 
— Lotte wagte kaum mit dem Vetter ein Wort zu wechſeln 
und wäre ſo gern in ihrem Stübchen allein geweſen, um 
über die plötzlich vor ihr aufgetauchte Gefahr nachzudenken, 
und Auguſt ſtand am Fenſter und drehte den Schnurrbart 
wie immer, wenn er ſich um einen Entſchluß bemühte. 
Endlich brach Lotte das Schweigen. 

„Nehmt ihr es übel, wenn ich gehe? Die Trine hat 
heut' in der Küche ſo viel zu tun und ihr Männer ſeid 
doch wohl auch lieber allein.“ . 

„Aber bitte, Kuſine, laß dich gat nicht abhalten.“ 
Wieder mußte ſie innerlich lachen, und wenn nicht die 
beiden Väter bei Tiſch ſo gar bedeutungsvoll geſprochen 
hätten — etoentfih war Vetter Auauſt direkt ungalant, 


Die Reihenfolge der Spiele um den Auſſtieg in die Liga 
bereits ſeſtgeſeßt. 


Die Spiel⸗ und 1 1 hat auf ihrer letzten 


Sitzung die Reihenfolge für die Aufſtiegsſpiele durch Verloſung 
feſtgeſetzt. Danach ſpielen: N 0 
317 Auguſt: Warſchau — Pommerellen, Lodz — Poſen, 
Krakau — Kielce, Lemberg — Lublin, Wilna — Breſt⸗Litowſt. 
7. September: Pommerellen — Lodz, Poſen — Warſchau, 
i Lublin — Wolhynien, Bialyſtok— Wilna. 
14. September: Warſch Bee, Poſen — Pommerellen, 
Oberſchleſien — Kielce, Lublin — Wolhynien, Breſt⸗Litowſk — 
Bialyſtot. 5 2 
215 September: Pommerellen — Warſchau, Poſen — Lodz, 
Kielce — Krakau, Lublin — Lemberg, Breſt⸗Litowft — Wilna. 
5. Oktober: Lodz — Pommerellen, Warſchau — Poſen, 
a e Wolhynien — Lublin, Wilna — Bia⸗ 
yſtok. 5 
12. Oktober: Lodz — Warſchau, Pommerellen — Poſen, 
Krakau — Oberſchleſien, Lemberg — Wolhynien, Bialyſtok — 
Breſt⸗Litowſt. a ö ö 
Wie A get der P. Z. P. N. in folgende vier Grup⸗ 
i 0 1. Lodz, Warſchau, Poſen, Pommerellen; 
2. Krakau, Kielce, Dberſchleſten; 3. Lemberg, Lublin, Wolhy⸗ 
nienz 4. Bialyſtok, Wilna, Breſt⸗Litowſk. a 
Da mit dem 31. Auguſt die Spiele bereits beginnen, wird 
der L. Z. O. P. N. notgedrungen das auf dieſen Tag feſt⸗ 
geſetzte Spiel W. K. S. — L. K. S. Ib auf einen zeitigeren 
Termin verlegen müſſen. 8 R 


Auch die Liga⸗Reſerven müſſen ſich den Verbleib in der 
d as aan Ae Klaſſe exlämpfen. H 
Wie nun verlautet, hat die en des P. Z. P. N. 
den einzelnen unterſtellten Bezirken angeordnet, daß die Re⸗ 
ſerven der Ligamannſchaften ebenſo um den Verbleib in der 
A⸗Klaſſe kämpfen müſſen, wie alle übrigen Mannſchaften. 


L. Sp. u. Ty. Ib gewinnt den Proteſt gegen Touring. 

Der e e um die zwei Punkte iſt nun end⸗ 
gültig geregelt worden. Der P. Z. P. N. hat die Entſcheidung 
des L. Z. O. P. N. annulliert, die den Proteſt Tourings an⸗ 
erkannte. Der L. Sp. u. Ty. hat alſo das Spiel ſeinerzeit mit 
2:1 Toren gewonnen, und dabei bleibt es. 


Braſilien — Frankreich 3:2. 
Der Fußballänderkampf Frankreich — Braſilten endete 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


III Wu 


fo verriet er, daß ihm an ihrer unweſenyen in der Tat 
nichts zu liegen ſchien. Oder war es böſes Gewiſſen und 
Verlegenheit? ö 

etzt waren die beiden Vettern allein und wiader kam 
eine lange Pauſe. In Adolf war ein direkter Groll gegen 
den Vetter, der wie ein Arbeiter im Sonntagsſtaat ausſah 
und ihm von dem eigenen Vater als Muſter vorgeſtellt 
wurde. Dann aber ſagte er ſich, daß Auguſt doch ſein Gaſt 
und Vetter ſei und daß er nicht unhöflich ſein durfte. Er 
holte des Vaters Zigarrenkaſten. a 

„Rauchſt du?“ 

„Gern.“ f 

Während er ſich ſelbſt auch bediente und mit feinen, 
Taſchenmeſſer hübſch ſäuberlich die Spitze von feiner 
Zigarre abſchnitt, hatte Auguſt dieſe ſchon mit den Zähnen 
abgebiſſen und hielt ihm jetzt ein Streichholz entgegen 

„Bitte.“ 

„Danke.“ . 0 ü 

Wieder eine Pauſe, dann wandte ſich Auguſt, Dr 
wieder aus dem Fenſter geſehen hatte, plötzlich um. 

„Ich gratuliere dir wirklich von ganzem Herzen, das 
du ſo klug biſt und das Examen machen konnteſt.“ 

Adolf ſah ihn erſtaunt an. War das Jronie? Abet 
das gutmütige Geſicht des Vetters war viel zu offen und 
ehrlich. 

„Nein, wirklich — ich hab' es nicht gekonnt. Es ging 
eben nicht in meinen Kopf hinein, und was ſoll man die 


Schulbank drücken, wenn man fühlt, daß man zu dämlich 


iſt und doch nichts erreicht.“ 


Adolf verſtand ihn nicht, aber es lag wirklich nichts 
Unaufrichtiges in des Vetters Zügen. Eher etwas wie 
wehmütige Selbſterkenntnis. 

„Aber du haſt doch dafür jetzt ſchon etwas erreicht. Du 
hörſt, mein Vater ſtellt dich doch mir als Muſter hin.“ 

Er konnte ſeine Bitterkeit nicht unterdrücken und jetzt 
ſah ihm Auguſt gerade in das Auge. 

„Ich werde auch jo meinen Weg gehen und ſoweit ich 

kann, das Geſchäft auf der Höhe halten, aber — ich bin 

vier Jahre älter als du — nimmſt du es mir übel, weny 
ich dir einen Rat gebe?“ 

„Aber bitte.“ 

Noch immer wußte er noch nicht, wo das hinaus ſollte. 

„Bleib' jetzt feſt und ſtudiere. Gewiß hat dein Vater 
recht, das eigentliche Handwerk iſt bei uns die Hauptſache, 
aber ſchön iſt's doch, wenn man auch was gelernt ha 


(Fortſetzung folgt.) 


Halbzeit ſtand das Treffen 2:2. Nach Wechſel zeigen die 
Brafilianer mehr Kampfgeiſt und es gelingt ihnen, das Spiel 
für ſich zu entſcheiden. Auch das zweite in Südamerika aus⸗ 
getragene Spiel zwiſchen Argentinien und Jugoſlawien endete 
mit einer Niederlage der Europäer. Argentinien ſiegte 3:1 


Weltrekord im Stabhochſprung. 


Wie wir erfahren, gelang es dem Amerikaner Warne 
beim Training die hervorragende Höhe von 440 Zentimeter 
zu erreichen und damit den Weltrekord um 10 Zentimeter zu 
überbieten. Le 


Vor den Frauenwettſpielen in Prag. 


Anläßlich der Frauenwettſpiele in Prag finden wahre 
ſcheinlich am 30. und 31. Auguſt Qualifikationskämpfe der 
polniſchen Leichtathletinnen ſtatt. Es iſt folgendes Programm 
vorgeſehen: Erſter Tag: 100 Meter, Weitſprung, Kugelſtoßen, 
4 * 100 Meter; zweiter Tag: 80 Meter, 80⸗Meter⸗Hürdenlauf, 
60 Meter, Hochſprung, 200 Meter, Speerwerfen. Die polni⸗ 
ſchen Leichtathletinnen begeben ſich höchſtwahrſcheinlich am 
2. September nach Prag. 8 i h 


Die polnischen Ruderer machen in Belgien mit. 


Am 16. und 17. Auguſt werden in Lüttich die europäiſchen 
Rudermeiſterſchaften ausgetragen. Es haben bereits 20 Na⸗ 
tionen ihre Teilnahme angemeldet, darunter auch U. S. A., 
Argentinien und Aegypten. Der polniſche Ruderverband hat 
beſchloſſen, ſich an den Meiſterſchaften zu beteiligen. Die pol⸗ 
niſche Repräſentation hat ſich bereits nach Belgien begeben. 


„Fußball“. a luſtrierte Sportzeitung. Her 
ausgeber 1 eybold. Die neueſte Nummer dieſer Zeit⸗ 
ſchrift (Nr. 32) iſt ſoeben erſchienen und enthält folgende flott⸗ 
geſchriebene Beiträge und Berichte aus dem Gebiete des Sport⸗ 
weſens: „Alles auf einen Blick“, „Was der „Fußball“ ſagt“, 
Wie die Se England ſchlugen“ (zwei Wochen vor 
Frankreich — tſchland in Hannover), „Die Feſttage in 


Darmſtadt“, „Momentaufnahmen“, „Der Deutſchmeiſterkampf 
in Berlin“. (Einen Schritt weiter im Kampf um die Punkte.) 
„Sammelſurium“, „Typen von den internationalen Studen⸗ 
tenwettkämpfen in Darmſtadt“. 
Einzelnummern dieſer Zeitung find ſtets zu haben im 
Buch⸗ und Zeitſchriftenvertrieb Volkspreſſe“, Lodz, Piotr⸗ 
miniſtration der „Lodzer Volkszeitung“). 
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eine ztweite Exploſion im Maſchinenraum des Schiffes er⸗ 


Feuer ausbrach, das ſich mit raſender Geſchwindigkeit aus⸗ 
t Gewaltige Rauch⸗ und Flammengarben ſchoſſen aus dem 


7 


gewöhnliches Häuschen der Vorſtadt. 


Aus Welt und Leben. 


der Bruder des Kaiſers von Japan 
im Haag. 

Bremen, 13. Auguſt. Aus dem Haag kommend, 
trafen am Mittwochabend der Bruder des Kaiſers von 
Japan, Takumatſu, mit jeiner Gattin und Gefolge auf dem 
hieſigen Hauptbahnhof ein. Zum Empfang fanden ſich etwa 
kin Herren der Berliner japaniſchen Bötſchaft ſowie des 
leſigen japaniſchen Konſulats ein. 


Motorboot explodiert. 
70 Perſonen dabei ums Leben gekommen. 
Berlin, 13. Auguſt. Wie der „Lokalanzeiger“ aus 
Ranton meldet, iſt ein chineſiſches Flußmotorboot auf eine 
Mine gelaufen und in die Luft geflogen. Siebzig Perſonen, 
in der Mehrzahl Frauen, ſind dabei ums Leben gekommen. 
Das Boot war von Hongkong nach Kongmoenn unterwegs. 


— — 


Exploſionsunglück auf einem engliſchen Tankdampfer. 


Hamburg, 13. Auguſt. Auf dem am Mittwoch von 
Hamburg duulaaſenden engliſchen Tankdampfer „Camillo“ 
Tolgte plötzlich im Maſchinenraum eine 5 705 Im 
Sl brach ein Feuer aus. Die Mannſchaft konnte ſich 
ten. 

Hamburg, 13. Auguſt. Zu dem Exploſionsunglück 
auf dem engliſchen Tankdampfer Sami 25 der A 
elbe wird ergänzend gemeldet, daß ſich gegen 16,30 Uhr 


kignede. Man nimmt an, daß das Schiff nunmehr wahr⸗ 
ſcheinlich als verloren gelten kann. Der Tankdampfer ge⸗ 
horte der Reederei Bowring u. Co. Gegen 15 Uhr ereig⸗ 
Nele ſich die erſte Exploſion, die weithin vernehmbar war. 

je geſamte Beſatzung ſtürzte ſofort auf Deck, da im Schiff 


breitete und das ganze Hinterſchiff in Flammen einhüllte. 


aſchinenraum hervor. Nach kürzer Zeit gelang es dem 
kalblütigen Kapitän den Dampfer auf Grund 1 
Von Hamburg ſind eine Reihe Schleppdampfer ſowie 
zwei Feuerlöſchboote nach der Unfallſtelle bei Pagenſand 
ausgelaufen. Die Mannſchaft konnte ſich, ſoweit bis jetzt 
bekannt iſt, rechtzeitig in Sicherheit bringen. 


Neue Erdſtöße in Italien. 


Rom, 13. August. In Pozzuoli, einem Vorort von 
Neapel, der das umfangreiche e von Solferato 
umfaßt, wurde in der vergangenen Nacht um 1.35 Uhr 
wiederum ein ſchwerer wellenförmiger Erdſtoß verſpürt. 
Die geſamte Bevölkerung ſtürzte von Entſetzen ergriffen aus 
ihrer ag und verbrachte die Nachtſtunden unter 
freiem Himmel. Erſt als fi bei Tagesanbruch heraus⸗ 
ſtellte, daß weder Perſonen umgekommen, nach Sachſchäden 
vorgekommen waren, kehrten die Bewohner in die Häuſer 
zurück. Das meteorologiſche Inſtitut von Neapel hat feſt⸗ 
el daß es ſich hier um ein vein lokales ſchwaches Erd⸗ 

n als eine Folgeerſcheinung der ſchweren Erderſchütte⸗ 
rung vom 23. Juli handelt und nicht über die nächſte Um⸗ 
gebung von Pozzuoli hinaus bemerkbar war. Im vulka⸗ 
niſchen Gebiet des Schweſellagers von Solſerato machten 
ſich übrigens häufig leichte Erdſtöße bemerkbar, die aber von 
der Bevölkerung gewöhnlich nicht einmal bemerkt werden. 


Eine ganze Familie verübt Selbſtmord. 


Hamburg, 13. Auguſt. Die aus drei Perſonen 
chende Hausmaklerfamilie Koch wurde in Königſtein im 
Taunus tot aufgefunden. Wie die Unterſuchungen ergaben, 


Lodzer Bolksgeitung — Vonnerstag, den 14. Auguſt 1930. 


hat wirtſchaſtliche Not die Familie in den Tod eben. 
Schon ſeit längerer Zeit Hatte Koch, der in Hamburg eine 


beachtliche Stellung einnahm, geſchäftliche Fehlſchläge er⸗ 
litten. Der unmittelbare Grund des Selbſtmordes war eine 
kleine Angelegenheit, die in dieſen Tagen zum Schluß kom⸗ 
men follte, Sowohl Kochs Frau als auch ſeine Tochter 
hatten ſich entſchloſſen, mit ihm zuſammen in den Tod zu 
gehen, da fie ein harmonisches Familienleben führten und 
nicht allein zurückbleiben wollten. 


Aus dem D⸗Zug geſtürzt. 

Berlin, 13. Auguſt. Bei der Station Muldenſtein 
in der Nähe von Bitterſeld fiel die 28jährige Käthe Simon 
aus Berlin am Mittwoch früh aus einem Schlafwagen des 
D⸗Zuges Mailand —Stuttgart—Berlin. Die Verunglückte 
erlitt lebensgefährliche Verletzungen und wurde ſterbend in 
ein Krankenhaus nach Bitterfeld gebracht. Die Ermittlun⸗ 
gen ergaben, daß ſich Fräulein Simon offenbar aus dem 
Fenſter ihrer Wagentür gebeugt hat, um friſche Luft zu 
ſchöpfen. Dabei hatte ſie die Klinke heruntergedrückt und 
iſt aus dem Zug geſtürzt. 


Das Lübecker Kinderſterben hält immer noch an. 


Lübeck, 13. Auguſt. Die Zahl der Todesfälle der 
durch Tuberkelbazillen vergifteten Säuglinge in Lübeck iſt 
auf 65 geſtiegen. Krank ſind noch 55 Säuglinge. 


27 Städte zählen wir im ganzen, von denen jede 
mindeſtens eine Million Einwohner aufzuweiſen hat und 
in denen insgeſamt 58,5 Millionen Menſchen wohnen. 
Von dieſen 27 Städten entfallen 5 auf die Vereinigten 
Staaten (Neuyork, Chicago, Philadelphia, Detroit und Los 
Angeles), 3 auf England (London, Glasgow und Bir⸗ 
mingham), 3 auf China (Hankau, Kanton und Peking), 
2 auf Deutſchland (Berlin, Hamburg), 2 auf Rußland 
(Moskau und Leningrad), 2 auf Japan (Tokio, Oſako), 
2 auf Indien (Kalkutta, Bombay) und je eine auf Oeſter⸗ 
reich, Frankreich, Argentinien, Braſilien, Polen, Türkei 
(Konſtantlnopel) und Australien (Sidney). a 

Die größte Stadt der Welt iſt London, das ſchon 
1807 960 000 Bewohner aufwies, 1890 ſchon auf 4,2 Mil⸗ 
lionen angewachſen war und heute mit 7,6 Millionen jelbit 
Neuyork übertrifft, das ſeine 74 Millionen auf 850 
Dtm. verteilt hat und an räumlicher Ausdehnung nur hin⸗ 


ter Berlin eee In Neuyork leben von jeder Nation 


der Erde mindeſtens 1000 Perſonen, was keine andere 
Stadt von ſich behaupten kann. An, dritter Stelle kann 
Berlin genannt werden, deſſen Wachstum erſtaunlich iſt. 
Im Jahre 1800 beſaß es nur 180 000 Bewohner, noch vor 
wenigen Jahren belegte es hinter Paris den vierten Platz, 
heute leben über 4 Millionen in Berlin, das mit 878 Om, 
die größte Ausdehnung aller Städte der Welt aufzuweiſen 
hat und gleichzeitig der größte Grundbeſitz iſt. Hat Berlin 
die geringſte, 0 hat Paris die größte Kinderſterblichkeit 
aller Weltſtädte, was kein Wunder ift, da Paris feine 3,9 
Millionen ſo eng zuſammengepfercht hat, daß 3700 Per⸗ 
ſonen auf jeden Quadrarkilometer kommen und Paris die 
größte Bevölkerungsdichte aller Großſtädte aufweiſt. 
Amerikas zweitgrößte Stadt Chicago brachte es 
von 1848 (20 000) bis 1929 auf 3,2 Millionen und iſt 


lionen Schweine, 7 Millionen fe, 5,2 Millionen Rin⸗ 
der und 200 000 Pferde geſchlachtet werden. Die Stadt 
der ewigen Erdbeben Tokio weiſt heute 2,4 Millionen 


„ —ʃ ͤͤ— 


Die Hochwaſſermarle. 


Eines Tages ging ich auf der Waſſiljef⸗Inſel ſpazieren. 


Plötzlich ſchüttete jemand aus der zweiten Etage eines 
52 15 Bel aas Müll aus dem Fenſter — gerade auf 


Ich ärgerte mich und ſchaute nach oben, um dieſem 


Böſewicht ein paar freundliche Worte zuzuruſen — es war 


niemand zu ſehen. 
„Aha, der hat ſich verſteckt“, dachte ich. 

Jetzt begann ich mir das Häuschen, das wohl ſonſt 
kaun meinen Blick auf ſich gelenkt hätte, näher anzuſehen: 
zwei Etagen, ein Dach und ein Schornſtein — ein ganz 
Ein Mann hätte von 
Schultern eines anderen bequem bis zur zweiten Etage 


hinaufreichen können — ſo winzig war es. 


Da bemerke ich an der zweiten Etage ein Schild mit 
155 lei „Der Waſſerſpiegel am 23. September 


Oho! Alſo bis dahin iſt das Waſſer während der 
Ueberſchwemmung gegangen. Wo mögen nur die armen 


Einwohner e fein, wo dach die Fluten auch.] den 
1 


das zweite Stoch 


mſpült haben? Sicher haben fie ſich 


auf das Dach gerettet. 


Mein Geiſt ſah nun deutlich die fürchterlichen 
Schreckensſzenen, die ſich damals abgeſpielt haben mochten: 
das Waſſer hat das Erdgeſchoß überflutet und leckt mum 


zum zweiten Stockwerk empor, — die Einwohner laſſen 


vor Schreck ihr Hab und Gut liegen und klettern verzweifelt 
auf Dach — fie binden ſich mit Tauen an den Schornſtein, 

a ſteigende Flut ſie nicht fortreißt in den gurgeln⸗ 
an . „„ a n 24 


* 


Ein tiefes Mitleid ergriff mich mit dieſen armen Leu⸗ 


ten, und ich vergaß ganz den Müll und meinen Aerger. 


Da öffnet ſich ein Fenſter, und eine unſympathiſche 
Alte erhebt ihre Stimme: f — f 
„Was möchteſt du denn, Alterchen?“ 
„Nichts Mütterchen, — ich ſehe nur, wie hoch bei euch 
das Waſſer geweſen iſt. . wahrſcheinlich hat man dich 
damals mit einem Tau an den Schornſtein angebunden?“ 
Die Alte ſah mich erſchreckt an und ſchloß raſch das 
er 5 


Aus dem Tor trat ein vierſchrötiger Mann in Hemds⸗ 
ärmeln und fragte ſichtlich beunruhigt: 

„Was wünſchen Sie?“ 0% 

„Sit es etwa verboten, das Haus an, vjehen, daß ihr 
alle zu mir kommt? Ich ſehe mir den Wa ſerſpiegel an — 
fabelhaft hoch muß das geweſen ſein!“ $ 

Der Mann lächelte und ſagte: 

„Nein, das hat einen anderen Grund. Bei uns im 
Viertel gibt es ſolche Strolche, die reißen das Schild an der 
richtigen Stelle immer ab — nun haben wir es etwas höher 
angeſchlagen. Jetzt laſſen fie es gottlob in Ruhe, es iſt 

Kerlen zu hoch. Das r — das Waſſer war hier 
nicht höher als bis zum Knie — ein Huhn hätte durchwaten 
können!“ 28 

Jetzt ärgerte ich michi i 

„Ihr hättet euren Waſſerſpiegel gleich an dem Schorn⸗ 
ſtein anbringen ſollen!“ : 


es — ohne ! 
„Nun, der Teufel ſoll euch holen, meinetwegen könnt 
ihr erſaufen!“ 5 
f Michael Soſchtſchenko. 


berühmt dadurch, daß in den Schlächtereien jährlich 18 Mil⸗ 


„Wenn. fie, ihn bier, wieder abreißen ſollten, machen 


d 
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Schnapsſchmuggler geſaßt. 
Kopenhagen, 13 Auguſt. Wie aus Oslo gemel: 
det wird, haben Spritſchmuggeljäger der norwegiſchen 
Zollbehörden in Horten das deutſche Spritſchmuggelſchiff 
„Roald“ aus Hamburg aufgebracht. An Bord befand ſich 
eine Beſatzung von fünf Mann, darunter der bekannte Groß⸗ 
ſchmuggler Jehſe. Der Sprit war in einem geheimen Raum 
unter dem angeblichen Boden des Schmuggelſcheffes ver⸗ 
borgen. Ueber das Verſteck hatten die Schmuggler eine 
Holzdecke angebracht. 


Eine neuer Dauerſlugrekord. 
Neuyork, 13. Auguſt. Das Flugzeug „Srenter 
Saint Louis“ Hat ae: Hunters Weltflug ung, int 
Dauerflug, die 554 Stunden betrug, geſchlagen. beiden 
Flieger Jachſon und O'Brien wollen eine H una 
von 1000 Stunden aufſtellen. 


„R 100“ fliegt heim. 

Neuyork, 13. August. Die Abfahrt des engliſchen 
Luftſchiffes „R 100“ von Montreal zum Rückflug nach Eng⸗ 
land ift auf den Mittwochabend feſtgeſetzt. Die kleinen 
Schäden, die das Luftſchiff bei einem Fluge über den On⸗ 
tario-See erlitten hat, konnten wieder ausgebeſſert werden. 
Das Luftſchiff unternimmt ſeinen Rückflug mit nur 5 Mo⸗ 
toren, der ſechſte Motor iſt unbrauchbar. 


Städte der Maſſe. 


die größten Städte der Welt und ihre Entwiclung. 


auf, etwas mehr als das 300 Glasfabriken enthaltende 
Oſa ka (2,1) und die mit ebenſoviel Bewohnern gesegnete 
längſte Stadt der Welt Philadelphia, die ſich nur 
deshalb über 40 Kilometer erſtreckt, weil ſie faſt nur Ein⸗ 
jamilienhäuſer enthält. Damit iſt die Zahl der Städte 
mit mehr als 2 Millionen erſchöpft, doch folgen Wien 
und das zur Hälfte von Eingeborenen bewohnte Buenos 
Aires mit je 19 Millionen auf dem Fuße. Mos k au 
hatte 1812 400 000 Bewohner und hat heute mit 1,8 Mil⸗ 
lionen Leningrad weit überflügelt. 

Sehr ſtark iſt Hankau zurückgegangen, das 1850 vor 
dem Taipingkrieg faſt 3 Millionen aufweiſen konnte und 
ſich heute mit 1,7 Millionen begnügen muß. Trotzdem iſt 
es immer noch Chinas größte Stadt, denn Peking folgt 
mit 1,6 Millionen. Allerdings beruhen dieſe Zahlen auf 
Schätzungen, da in China niemals Volkszählungen durch⸗ 
führbar waren. Peking dürfte, da es 1121 vor unserer 
Zeitrechnung ſchon beſtand, die älteſte aller heutigen Mil⸗ 
lionenſtädte ſein. Ebenſo groß iſt übrigens Kalku sta, 
während Bombay, das oft für größer gehalten wird nur 
1,4 Millionen Bewohner beſitzt. Vollkommen auf Schützun⸗ 
gen angewieſen iſt man bei Kon ſtantinopel, wo die 
Bevölkerung nach dem Brotverbrau ch errechnet wird 
Sie ſoll heube 1,3 Millionen betragen, ebenſoviel wie in 
Rio de Janeiro, der einzigen Weltſtadt, die nur einen 
einzigen Exportartikel lennt, den Kaffee, von dem allerdings 
jährlich 4,8 Millionen Zentner ausgeführt werden. 

Glasgow, um das Jahr 1000 gegründet, hält mit 
1,2 Millionen Bewohnern immer noch den zweiten Platz in 
England. Ebenſo groß iſt Detroit, die Stadt, die im 
Jahre 1830 genau 2222 Einwohner beſaß und in welcher 
heute jeder dritte Bewohner bei Ford engagiert iſt und jeder 
zweite Bewohner durch den Autohandel lebt Auch Lenin⸗ 
grad, das 1910 ſchon mal 1,5 Millionen hatte, regiſtriert 
heute 1,2 Millionen. Los Angeles iſt die Stadt mit 
dem unerhörten Wachstum, den es je gab. Noch 1830 
hatte die Stadt 5000 Einwohner, 1900 waren es ſchon 
102 000, 1914 300 000 und heute unternimmt es bereits 
einen Angriff auf Detroit Gegen eine Million weiſen auf 
Kanton, deſſen uralte Tempel zum Teil 280 vor umſerer 
Zeitrechnung erbaut ſind. Wa en u, das in den Nach⸗ 
kriegsjahren enorm gewachſen iſt, Sydney, das im Jahre 
1800 noch mit 2600 Menſchen regiſtriert war, und Bir⸗ 
mingha m, das Liverpool und Mancheſter überholte und 
wo auf jedes Haus nur 5 Bewohner kommen, ſo weit iſt es 
auseinandergebaut. 

Zukünftige Millionenstädte find in erſter Linie Liver⸗ 
pool, Neapel, Melbourne, Rom, Madrid, Barcelona, Man⸗ 
cheſter. Ehemalige Millionenſtädte waren Rom, das zur 
Zeit des jüngeren Plinius 2 Millionen Einwohner hatte, 
Neapel, das um das Jahr 
Athen, das 404 vor unjerer Zeitrechnung eine Millionen 
ſtadt war, und Karthago. Aber es iſt möglich, daß ſich auch 
ſchon im alten Babylon, in Memphis oder dem ägyptiſchen 
Theben zur Zeit ihrer höchſten Blüte Millionen zuſammen⸗ 
gedrängt haben. N M. H. 


Die deutſchen Moore find mindeſtens 2.300.000 Hektar 
groß, das ſind rund 400 Quadratmeilen. 
a f * 


Der Ausdruck Krokodilstränen, den man auf einen Heuch⸗ 
ler anwendet, ſchreibt ſich von der alten Vorſtellung her, daß 


Die Blüten der Pflanzen der Polargegenden beſchränte 
ſich auf die Farben gelb, weiß, purpur. 5 
5 * un 
Der Mansfelder Berabau zieht feine rieſige Kupferpro⸗ 
duktion aus einer nur 0,1 Meter mächtigen Schicht. 
— M)) ũÜ -!; ̃⅛—uuX.. REINE TS 
Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 


1 anderthalb Millionen aufwies, 


ein Krokodil Tränen vergißt, wenn es ſeine Opfer verſchlingt. 
5 8 
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Nr. 221 


geliebten 


luftrierte Sportzeitung 


Herausgeber Eugen Seybold 


in Einzelexemplaren ſtets vorrätig im 


Buch- und Jeltfiheiftenvertrieb „Volkspreſſe“ 


Wee „Laber bolkszelung“ Epe tens, 


Nummer 32 iſt ſoeben eingetroffen und bei uns 
im Einzelverkauf erhältlich. 


der Seimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der D. G. A. P. 


Lodz, Petritauer 109 
rechte Offisine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 


Jahnürziliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondowfla Zei. 74-93 


Empfangsflanden ununterbrochen 
von 9 Uhr feih bis 8 Uhr abends. 


Weſtermanns 
Nonatshefte 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
klare, geſunde Einſtellung in allen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 
Hunderttauſender erobert. — Die 
Hefte enthalten eine Jülle von Bei⸗ 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ſtehen — Vierfarben⸗, Offſet⸗ und 
Kupfertiefdrucke — weſentlich erhöht. 


„Weitermanns Monatshefte find Heute die 
Eieblingszeitfchrift der Bebildeten 


Zu beziehen durch den 
Buch⸗ und Zeitſchriſtenvertrieb der 


„Lodzer Voltszeitung“ 
Lodz, Veteilauer Straze 109. 
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Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme an der Bestattung unferes 


Paul Kühn 
ſprechen wir allen unſeren tiefempfundenen dank aus. Ins beſondere danken 
wir Herrn Paſtor Doberſtein für die troſtreſchen Worte im Trauerhaufe und 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


am Grabe, dem Männerchor „Jlensſänger“ zer Baptiſten⸗Gemelnde für den 
erhebenden Gefang ſowie den lieben Kranz⸗ und Blumenſpendern. 


Lodzer Volkszeitung — Vonnerstag, den 14. Auguſt 1930. 


Ireitag 5 8 
Sonnabend nachm. 5 
Sonntag ..5 

Pr abends 7 


Eintritt frei! 


Geſang verein, Danysz“, Lodz 


Freitag, den 15. Auguſt LI. (Mariahimmelfahrt), auf 
dem Beſitztum der Frau Wenske am Ausgange der Po⸗ 
morſka⸗(Srednia⸗) Straße bei der Windmühle 


Großes Gartenfeſt 


mit Stern- und Scheibeſchießen, ſowie and. Zerſtreuungen. 
Alle Sangesbrüder mit Angehörigen herzlich willkommen. — Bei Regenwetter 
wird das fFeſt auf Sonntag, d. 17. Auguft, verlegt. Die Verwaltun g. 


Przetarg. 


Magistrat m. Lodzi oglasza publiczny przetarg na roboty wodo- 
ciagowe i kanalizacyjne w 6 kamienicach (blok III) Kolonji Mieszka- 
niowej na Polesiu Konstantynowskiem w Lodzi, jakotez roboty, 
zwigzane z wykonaniem zewnetrznej sieci kanalizacyjno-wodo- 
ciagowej i polaczenie 2 nig tych kamienic. 

O roboty ubiegad sie moga tylko przedsiebiorstwa i firmy 
koncesjonowane. 

Oferty pisemne na oryginalnych slepych kosztorysach, calko- 
wicie wypelnionych, odpowiadajace zatwierdzonym przez Magistrat 
»„Warunkom przetargu“, nalezy skladac w Wydziale Budownictwa 
m. Eodzi — Plac Wolnosci Nr. 14, pok6j Nr. 44 — do dnia 23 sier- 
pnia 1930 roku wlacznie do godz, 11.30, w kopertach podwojnych, 
zalakowanych pieczecia firmowa, kazda z napisem: „Oferta do 
przetargu, majacego sie odbyc w dniu 23 sierpnia 1930 roku 
na roboty wodociagowe i kanalizacyjne w 6 kamienicach bloku Ill 
Kolonji Mieszkaniowej na Polesiu Konstantynowskiem“ iz podaniem 
nazwy oferujacej firmy i adresu, 2 ktörych wewnetrzna. bedzie 
zawierala sama oferte, zewnetrzna zas, pröcz wyzej wspomnianej 
koperty, powinna miescic w sobie takze dowôd zlozenia wadjum 
w Kasie Miejskiej, do depozytu Magistratu m. Lodzi w wysokosci 
21. 9000.— w. gotöwce lub innych wartosclach, przewidzianych 
w Instrukcji o sposobie oddawania i odbierania dostaw i roböt, 
wykonywanych dla Magistratu m. Eodzi, zatwierdzonej uchwala 
Magistratu Nr. 190 z dnia 27 lutego 1930 roku 2 wyjatkiem zapisow 
hipotecznych, ktöre przyjmowane nie beda. 

Zwracajac specjalng uwage na p. p. 4, 6, 7 8 9 Instrukcii, za- 
znacza sie, Ze na wypadek zlozenia wadjum w formie listöw 
gwarancyjnych, papieröw pupilarnych i weksli, winny one by6 
zgloszone o 3 dni wezesniej od terminu otwarcia ofert, dla umo- 
zliwienia zbadania jego wartosci. 

Przewidziane $ 9 „Warunkdw przetargu“ wzory, opatrzone 
w sposdb trwaly i wyraZny nazwa firmy, winny byc dostarczone 
do Magistratu — Plac Wolnosci Nr, 14, — do dnia 20 sierpnia 
1930 roku, godz. 13, 

Oferty zostang otwarte dnia 23 sierpnia 1930 roku, o godz. 12, 
w sali posledzen Magistratu — Plac Wolnosci Nr. 14, pok6j Nr. 24. 

Oferty, nie odpowiadajace warunkom przetargu, lub zlozone 
po terminie, nie beda rozpatrywane, 

Warunki przetargu i zalaczniki ($lepy kosztorys, warunki 
techniczne, projekt umowy) mona otrzymywad codziennie od dnia 
14 sierpnia 1930 roku w godzinach biurowych w Wydziale Budow- 
nictwa, pok6j Nr. 41, za oplat£. zl. 10.—. 

Lödz, dnia 13 sierpnia 1930 roku. 


MAGISTRAT m. EODZI. 


Ghmnaſium A. Nothert 


Nl. Rostinszki 71. 


Aufnahmeprüfungen 


am 1. September 9 uhr früh. 
zarte: Montag. Mittwoch u. Freitag 12 fh 


Moden- u. Frauenzeitſchriften 


im Abonnement und in Einzelexemplaren empfiehlt der 


1 „Boltspreiie“ Si, We 


Straße 100, m gefe 
Aominiſtration „Eodzer Veltsyeitung”. 
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> Bet el Nawrotſtr. Nr. 36 
Miſſionsverein,, 1. Offigine, 1. Stoch 


Rev. J. J. Penner aus Amerila sprich 
von Donnerstag bis Sonntag inkl. 


Die Themen ſeiner Vortrage ſind wie folgt: 


Donnerstag abends 8 Uhr „Das Geheimnis des Sleges“ 


„Das Neiſezenanis des Petrus“ 

„Ich ſuche meine Brüder“ 

„Der dreifache göttliche Gnadenruſ“ 
Jugendſtunde, Die Herausforderung ber Jugend“ 


Alle find herzlich willkommen! 


Warſchauer Nebue⸗Theater 


„CHOCHLIK” 


unt. künſtleriſcher Leitung v. Jerzy Darski 
im „Kino Spöldzielni“ Sienkiewicza 40 


Heute Premiere Reuue Nr. 8: 


Vielleicht erlauben gie, bitte? 


in Ausführ. v. M. Lukſanſka, L. Orlinſka, 
Zukowfka; Nikſarſki, Szyndler, Borunſki, 
Poplawſki und Darſkt ſowie der Girls. 
Im Programm: „Gapcio Ordonnanz“, 
„Kaſper, die Bombe“, „Unſere Kinder“, 
„Grotesk Polka“, „Menuett“, 
Witz, Satire, Aktualitäten uſw. 
Regie; F. Kalinowſki. 
Ballett, zuſammengeſtellt durch Lukſanſka u. Nikſarſki 
Anſager: Szyndler und M. Poplawſfki. 
Muſik unter Leitung von C. Kantor. 


Beginn der Vorſtellungen um 8 u. 10 Uhr abends 
Preiſe der Plätze von 1.— Zl. bis 2.— Zl. 


— 2 —jZEũ • 


H e ıla nstalt Zawadıkal 
der Opeslalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchlſehlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hautiranſhenten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Heillabinett. Kos metiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 3lotn. 
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LODOWNIA 


Tel. 19048, 
CENTRALNA, Piotrkowska 116 


ſtellt zu jedes Quantum Eis an Privatwohnun⸗ 
gen, Reſtaurationen, Fleiſchereien etc, 


Telephonanruf genügt. 
IIIlinmmmumumumunmummmunmmmmmmmmummemm 
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Warum 
ſchlafen Sie Dr. H eller 


Silenen 


— 


| 


auf Stroh 2 u. Geſchlechtsteantheiten 
5 

wenn Sie unter günftigiten Nabwrolſir. 2 

Bedingungen, bei wöchentl. Tel. 70:89. 

2 ue " Beeisou nch 2. Empfängt 


. 
wie bei HIM 
N haben Können. 
(Für alte Kundſchaft und 
1 0 ihnen ae 
Kunden ohne 
e Oaean 
e 
bekommen Ste in feinſter 
und ſoltbeſter Ausführung 
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Zapesierer P. Welß 
Beachten Sie genan 
die Abreſſe: 
Stenklewicza 18 
Front. im Baben. 


von 1—2 und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 
ie Unbemitielte 
Hollanftaltsprelſe. 


Dr. 
Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 
Muſikinſtrumentenbauer 
3. Höhne, 
Alexandrowſka 64. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Wilnaer Truppe: Donnerstag 
„Dybuk“; Freitag Premiere „To, co naj- 
wazniejsze“ am 22. August Premiere „Golem“ 

Casino: Tonfilm: „Die Liebe in der Wüste* 

Grand Kino: Tonfilm „Die Straße der ver- 


dammten Seelen“ 
Corso: 


„Der Student aus Montana“ 


und 


„Der Mensch mit der blauen Seele“ 
Luna: „Das Weib in Flammen“ 
Przedwioinle: „Im Zeichen des schwarzen 


Aurs“ 
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